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stern und Krankenpileger der
Krankenpflegeschule Kantonsspi-
tal Aarau
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1) du bureau de placement 2) de l'association

Membres Sympathisants - Zugewandte Mitglieder

Schwestern-Institut Baldegg Diakonissenhaus Bern
Institut der Barmherzigen Schwestern, Ingenbohl Kranken- und Diakonissenanstalt Neuminster
Spitalschwestern Kantonsspital Luzern Diakonissenanstalt Riehen

Institut der Schwestern von Menzingen Institution des diaconesses de St-Loup
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Rotkreuz-Fortbildungsschule fiir Krankenschwestern

gegrindet
Kreuzbithlstrasse 15, Ziirich . . . . . . . . = « * + + « « « o+ 4 . . 1950  Frau Oberin M. Wuest

Vom Schweizerischen Roten Kreuz anerkannte Krankenpflegeschulen
Ecoles reconnues par la Croix-Rouge suisse

Rotkreuz-Pflegerinnenschule Lindenhof, Bern . . . % « « « « + Frau Oberin H. Martz

La Source, Ecole Romande d’infirmiéres de la Croix- Bouge smsse, Lau:.anne . . . . Directrice Mlle. G. Augshurger
Schweiz. Pflegerinnenschule Ziirich . A . + +« + +« « o +« + + Frau Oberin Dr. M. Kunz
Krankenpflegeschule Institut Ingenbohl, St Claras Ital Base] A . .
Krankenpflegeschule Institut Ingenbohl Theodosuf}num, Zirich . B e } e Generenaun ). brsm
Krankenpflegeschule Schwesternhaus vom Roten Kreuz, Zirich . . . . . . . . . Frau Oberin M. Liissi
Pflegerinnenschule Baldegg, Sursee . . e+ + 4 4« 4 4« 4 4 e « « w « « « « Schwester M. Esterina
Bernische Pflegerinnenschule Engeried, Bern S e L S S L s s i ran  HN Steinrnann
Krankenpflegeschule Diakonissenhaus Bern . . . S « +« - . . Pfarrer R. Baumlin
Pflegerinnenschule Bernische Landeskirche Langenthal Gutenbergstrasso 4 Bern . . . Oberin F. Liechti

Ecole d’infirmiéres Le Bon Secours, Genéve . . . . . . . . « « « « « « « . . Mlle M, Duvillard

Ecole d’infirmiéres Fribourg-Pérolles s v+ + « « « « <« . Mere Marie-Albéric
Krankenpflegeschule der Diakonissenanstalt Neumﬁnster, Zurlch « « « +« « « « + . Pfarrer R. Baumgartoer
Krankenpflegeschule der Diakonissenanstalt Riehen . . . . . . . . . . . . . . Pfarrer F. Hoch
Krankenpflegeschule Kantonsspital Aaram . . . i slmow s ks e @ o @, Oberin Schw, M. Steidle
Krankenpflegeschule Diakonissenhaus Bethanien, Zunch v « « + « 4« « « @+ « « « Direktor W. Miihlethaler
Ecole d’infirmiéres et d’infirmiers de I’Hépital cantonal, Lausanne . . . . . . . . Mle A E, Rau
Pflegerinnenschule der Spitalschwestern des Kantonsspitals Luzern . . . . . . . . Schwester M. Stocker

Ecole d’Infirmiéres de 1’Institution des Diaconesses de Saint-Loup . . . . . . . . Pasteur P. Béguin
Pflegerinnenschule Biirgerspital Basel . . i s s + w & s & & @ & % @« s & QOberin Schw. M. Balmer
Krankenpflegeschule Diakonat Bethesda Base] o w & sl e e s e o e e Direktor S R Miiler
Pflegerinnenschule Ilanz . . . . < « « + « « « « .« . Schwester Pia Dominica Bayer
Pflegerinnenschule Institut Menmngcn, Notkcrlanum St Gallen .« « + « « « « . Frau Generalratin M. L. Stocklj
Ecole valaisanne d’infirmiéres, Sion v | a T g S w « « s« « « . Scur Marie-Zénon Bérard
Krankenpflegeschule Mannedorf des Dlakomssenmutterimuscs cLandh- -+ « « « . . Schwester Martha Keller
Pflegerinnenschule St. Annaverein Luzern . . . . . . . « . + .+ . . . . . . Schwester Martha Rollin
Krankenpflegerschule Kantonsspital Winterthur . . . . . . . . . . . . . . . . Oberin Schw. S. Haehlen
Pflegerinnenschule des Bezirks-Spitals Thun . . . . . . . . . . . . ., . . . . Schwester Elisabeth Richard
Pflegerinnenschule Bezirks-Spital Biel . . . . * * * . . * * . . . . . . . . Dr.W. Huber

Krankenpflegeschulen, denen die Anerkennung vom Schweizerischen Roten Kreuz zugesichert ist
Ecoles ayant l'assurance d’étre reconnues par la Croix-Rouge suisse

Anerkennung zugesichert im Jahr

Pflegerschule Kantonsspital Luzern . . . « o o « o o &« o o « o + o & 1947 Oberpfleger Jakob Battlg
Krankenpflegeschule des Biirgerspitals Solothurn . . . . . . . . . . . . 1951 Schwester Barbara Kuhn
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Stellen-Gesuche

Tuchtige Krankenschwester

sucht selbstandigen Posten in Spital, Privai
oder Gemeinde. Gufe Zeugnisse sind vor-
handen in Krankenwachen und S&uglings-
pflege. Offerten unter Chiffre 2340 Bl. an den
Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

Altere Pflegerin

sucht Sfelle oder Ferienvertretung. Anfragen
unter Chiffre 2332 Bl. an den Rotkreuz-Ver-
lag, Solothurn.

Gewandte, nette, nicht vollarbeitsfahige, je-
doch soweit gesunde

Krankenschwester

sucht in Zirich Arbeit fir zirka 8 Sfunden
taglich in Spital, Arztpraxis oder Privat, auf
1. Oktober. Maschinenschreiben und Steno-
graphie. Kenntnisse in Rohkostzubereitung
nach Dr. Bircher. Keine Laborkenntnisse., Of-
ferten bitte unter Chiffre 2339 Bl. an den
Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

= ™

Die Chirurgische Klinik des Kantonsspitals
St. Gallen sucht einen

Krankenpfleger

mit anerkanntem Diplom und mehrjéhriger
Ausbildung in chirurgischer Klinik. Eintritt
und Gehalt nach Uebereinkunft. Offerien
mit Zeugniskopien und lickenlosem Lebens-
lauf sind erbefen an: Herrn Chefarzt Dr.
J. Oberholzer, Chirurgische Klinik des Kan-
tonsspitals St. Gallen.

e v
@ )

Flir Altersheim, mit zirka 70 Insassen, wird
zum Stellenantritt nach Uebereinkunft eine

dipl. Krankenschwester

gesucht. Nur Bewerberinnen die auf Dauer-
stellung bei gutem Gehalte und angeneh-
men Arbeitsbedingungen reflektieren, wer-
den um Bewerbung mit Angabe von Re-
ferenzen ersucht. Offerten unter Chiffre
2326 Bl. an den Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

X /

Dipl. Krankenpfleger

bisher vorwiegend als Abfteilungspfleger
selbstdndig gearbeitet, sucht per sofort Stelle
in Spital (med.-chir. Abteilung), auch Infek-
tionshaus, Sanatorium (Tbc), sowie auch als
Privat-Ptleger. Offerten unter Chiffre 2327 BI.
an den Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

Stellen-Angebote

i N

Gesucht tir sofort

1 Instrumentierschwester
als Ferienabldsung
eventuell Dauerposten,

1 Narkoseschwester

mit Kenntnissen der neuzeitlichen Narkose,
Dauerposten;

1 Operationsschwester

fir Instrumentieren und Narkose, Dauer-
posten. Eintritt nach Uebereinkunft. Offer-
ten sind an die Oberschwester des Bezirks-
spitals Zofingen zu richten.

0 g

1V

/

Kantonale Heil- und Pflegeanstalt St. Pir-
minsberg, Pfafers bei Bad Ragaz SG (350
Krankenbetten) sucht

Oberschwester

Verlangt wird gute Allgemeinbildung, or-
ganisatorische Fahigkeiten, Geschick in der
Fihrung und Anleitung des weiblichen
Pflegepersonals (40 Schwestern). Bewer-
bungen erbeten an die Direktion der An-
stalt, Dr. Hans Wehrle.

S L

Gesucht fur sofort oder nach Uebereinkunft

1 Schwester

als Hilfe und Vertretung im Labor und Ront-
gen. Offerten sind an die Oberschwester des
Bezirksspitals Zofingen zu richten.

Gesucht zuverlassige

Praxisschwester oder Laborantin

fir allgemeine und chirurgische Praxis. Gute
Laborkenntnisse. Deutsch und Franzosisch.
Eintritt  September-Oktober. Offerten mit
Zeugnissen und Lohnanspriichen an Dr. med.
G. Aeschlimann, Chirurg FMH, Moutier (Jura
bernois).
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Herausgegeben vom Schweiz. Roten Kreuz Editée par la Croix-Rouge suisse
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47. Jahrgang August 1954 Np. 8 Aoat 1954 47¢ année

Erscheint monatlich - Parait mensuellement

Schweiz. Verband diplomierter Krankenschwestern und Krankenpfleger

Protokoll der Delegiertenversammlung vom 3. Juli 1954 in Biel
(Etwas gekiirzt)

Kurz nach 10.30 Uhr stellt sich Frl. Dr. iur. Ruth Speiser, welche
auf allgemeinen Wunsch die diesjihrige Delegiertenversammlung zu
prisidieren gebeten wurde, den 54 Delegierten und zahlreichen Schwe-
stern vor.

Sie iibermittelt die Griisse der krankheitshalber abwesenden Vize-
priasidentin Mademoiselle Guisan und verliest eine freundliche Begriis-
sungsadresse von der Kommission des Bezirksspitals Biel und dessen
Pflegerinnenschule. Mit Einstimmigkeit werden alsdann die Schwe-
stern Wenk, Basel, und Chapallaz, Lausanne, zu Stimmenzihlern
ernannt. Das Protokoll (Trakt. 1) der letztjihrigen Delegiertenver-
sammlung erfihrt einstimmig Genehmigung. Der Jahresbericht (Trakt.
2) erwiihnt die wichtigsten Ereignisse im Bereiche unseres Berufes
und nennt die Namen unserer im Berichtsjahr heimgegangenen Kolle-
ginnen, deren Andenken die iibliche Ehrung erwiesen wird. In einem
lingeren Nachruf dankt Mademoiselle de Roulet dem unlingst ver-
storbenen Herrn Dr. Martz fiir seine Verdienste um die Krankenpflege
und die Schwestern. Die den Delegierten zugestellte und der Versamm-
lung vorgelesene Jahresrechnung (Trakt. 3) wird stillschweigend geneh-
migt, wie auch die Revisorenberichte. Die zur Diskussion stehende
Frage eines Verkaufes des Chalet Riiti in Davos (Trakt. 4) ruft einigen,
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orosstenteils zustimmenden Meinungsiusserungen. Die anschliessende
Abstimmung bringt den einmiitigen Willen der Delegierten zum Aus-
druck, das Objekt zu den bestméglichen Bedingungen zu veriussern,
wobei auch eine Verpachtung nicht ausgeschlossen sein soll. Traktan-
dum 5, Budget benannt, wirft einige flache Wellen. Die Vorsitzende
zibt einige Erliuterungen. Eine spezielle Kommission soll sich mit dem
«Ding» befassen. Abstimmung findet keine statt.

Traktandum 6 bringt den Bericht iiber das Zustandekommen einer
Einigung in gewissen Gegensitzlichkeiten verbandsinterner Natur,
welche in jiingster Zeit die Gemiiter unliebsam beschiftigt hatten. —
Traktandum 7 sieht Neuwahlen, bzw. Wiederwahlen vor. Der zuriick-
tretenden 1. Vizeprisidentin, Schwester Helen Naegeli, soll der herz-
liche Dank fiir ihre grossen und vielfiltigen Dienste an der Sache der
Schwesternschaft ausgesprochen werden, ebenso der ihr Mandat nie-
derlegenden Frau Oberin Liechti und den Damen Hack und Monges
fiir treu erfiillte Pflicht als eifrige Vorstandsmitglieder. In den Zentral-
vorstand werden in geheimer Wahl neu gewihlt: Mademoiselle Baud,
Madame Fissler-Spiro und die Schwestern Maria Gysling und Renée
Spreyermann, indes Schwester Ruth Grob und Mademoiselle Guisan,
deren Amtsdauer abgelaufen war, ihr Mandat neu bestitigt erhalten.

In der statutarisch filligen Neubestellung der Fiirsorgekommission
werden die bisherigen Mitglieder bestitigt, mit Ausnahme von Schw.
Margrith Iselin, welche aus Gesundheitsriicksichten ihren Riicktritt
wiinscht. Es wird ihr der herzlichste Dank ausgesprochen fiir vieljih-
rige, uneigennuitzige und warmherzige Arbeit zum Wohle ungezihlter,
vom Schicksal benachteiligter Schwestern. lhr Amt wird Schwester
Lina Schluep, Bern, iibertragen.

Die beiden Rechnungsrevisorinnen, Friaulein Dr. Elisabeth Nigeli
und Madame Hagen, stellen sich in verdankenswerter Weise abermals
zur Verfiigung und werden einstimmig und dankbar wieder gewihlt.

Als Folge des Riicktirities von Madame Vernet und Schwester
Helen Naegeli als Delegierte unseres Verbandes in der Direktion des
Schweizerischen Roten Kreuzes, ergibt sich die Notwendigkeit von
Neuwahlen auch fiir diese Posten. Den hiefiir in Vorschlag gebrachten
Nominationen, namlich die neue Prisidentin und Madame Michaud,
wird in geheimer Wahl ebenfalls zugestimmt.

In gutgeheissener Umstellung der Reihenfolge der Traktanden be-
ginnt die Vorsitzende gleich nach dem Mittagessen mit der Wahl der
neuen Prisidentin. Der bekanntgegebene Zweiervorschlag erfihrt inso-
fern sofort eine Korrektur, als die eine der beiden Kandidatinnen des
bestimmtesten erkliirt, eine Wahl nicht anzunehmen. So wird der Nomi-
nation von Oberschwester Elsa Kunkel, St. Gallen, als Prisidentin des
SVDK mit iiberwiltigendem Mehr und ohne Opposition zugestimmt.
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Die Neugewiihlte wird der Versammlung vorgestellt, an welche sie in
beiden Landessprachen einige Worte richtet. Traktandum 8 bringt zwei
Antriige zur Diskussion, welche beide die Herabsetzung des Bezugs-
alters der AHV-Rente fiir Schwestern zum Gegenstand haben. Die
Wiinschbarkeit einer Revision des bestehenden Gesetzes in diesem
Sinne ist unbestritten; Meinungsverschiedenheiten bestehen lediglich
iitber die Art und Weise des Vorgehens. Ein Antrag, diese I'rage dem
Zentralvorstand zur eingehenden Prifung zu iiberlassen, wird einstim-
mig angenommen.

Zu Traktandum 9 (Verschiedenes) wird «geschiftlich» das Wort
nicht verlangt, aber zwei Sprecherinnen aus der Versammlung ent-
bieten einerseits der neuen Priisidentin herzlichen Willkommgruss und
anderseits aufrichtigen Dank an Friulein Dr. Speiser.

Die Aktuarin: Schwester Josi von Segesser.

Aktivmitglieder konnen das ausfithrliche Protokell beim Sekretariat SVDK,
Sihlstrasse 33, Ziirich 1, beziehen.

Berichtigung

In Nr. 7/1954, Seite 222 unserer «Bliitter» soll es in Zeile 4 und 5 von oben
heissen: Mademoiselle Elsa Kunkel, présidente du: Krankenpflegeverband St. Gallen
(statt: présidente du Groupement Saint-Gallois).

Zur Behandlung der Schidel-Hirnverletzten
Yon Dr. med. et phil. E. Zander

Aus der Neurochirurgischen Universititsklinik des Kantonsspitals Ziirich
(Direktor: Prof. H. Krayenbiihl)

Die Zunahme der Motorisierung hat eine gewaltige Steigerung der
Strassenverkehrsunfille mit sich gebracht. Das statistische Jahrbuch
der Schweiz zeigt, dass 1938 insgesamt 12 830 Personen verletzt wurden,
wovon 634 an den Folgen des erlittenen Unfalles starben; 1953 waren
es dagegen 30500 Unfille; davon nahmen 907 einen tédlichen Ver-
lauf. Der grisste Teil der Verletzten fillt zu Lasten der Verkehrsunfille
und die Zunahme seit 1938 ist praktisch allein der Vermehrung der
Motorisierung zuzuschreiben. Unter den tédlich verlaufenden Unfillen
stehen die Schidel-Hirnverletzungen zahlenmissig im Vordergrund.
Dies bedingt, dass Spitalidrzte, praktische Aerzte und Pflegepersonal
immer mehr den Problemen gegeniibergestellt werden, welche sich bei
Patienten mit offenen und gedeckten Schidelverletzungen ergeben. Die
diesbeziiglich wichtigsten Fragestellungen lassen sich wie folgt zusam-
menfassen:
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a) Meistens werden die Schiidel-Hirntraumatiker in bewusstlosem Zu-
stande eingewiesen. Die erste und dringendste Aufgabe besteht des-
halb in der Behandlung der Bewusstlosigkeit. Wie erfolgt diese
am zweckmiissigsten?

b) In welchen Fillen von Schidel-Hirnverletzungen soll und muss
aktiv chirurgisch vorgegangen und in welchen kann konservativ
behandelt werden? Welche Bedeutung hat in dieser Beziehung das
Pflegepersonal?

¢) Welche neuen Methoden in der Behandlung der Schidel-Hirn-
verletzungen stehen zur Verfiigung?

d) In was besteht die neurochirurgische Behandlung der Schidel-
Hirnverletzten?

Bevor auf diese speziellen Fragen eingegangen wird, seien kurz
die wichtigsten traumatischen Schiidel-Hirnverletzungen skizziert, denn
nur eine gute Kenninis der verschiedenen Verletzungsarten kann zu
einer zweckmiissigen Behandlung fithren. Das Besondere der Schidel-
verletzungen liegt darin, dass ein hochdifferenziertes Organ, das Ge-
hirn, praktisch vollstindig von einer knochernen «Hiille» umgeben ist.
Die Hirnschale schiitzt wohl das Gehirn gegen iussere Einwirkungen,
unter Umstinden kann sich diese starre Umbhiillung aber auch nach-
teilig auswirken, nimlich dann, wenn sich innerhalb dieser Schale ein
raumfordernder Prozess, z.B. eine traumatische Blutung oder eine
traumatische Schwellung des Gehirns ausbilden. Das Gehirn hat keine
Méglichkeit, auszuweichen und es muss deshalb zu Druckerscheinungen
kommen, welche sich bei einem so hoch entwickelten Organ schwer-
wiegend auswirken. Auf der andern Seite kinnen Frakturen der Schii-
delknochen ganz ohne iussere Auswirkungen verlaufen und werden
oft vom Patienten nicht empfunden und vom Arzt sogar nicht einmal
bemerkt. Bei den Extremititenverletzungen spielt die Fraktur in der
Beurteilung von Unfallfolgen eine massgebende Rolle, bei den Schiidel-
verletzungen meistens nicht.

Die seit vielen Jahren gebriuchliche Einteilung der Schidel-Hirn-
verletzungen in Hirnerschiitterung, Hirnquetschung und Hirndruck hat
sich bis heute bewihrt und wir wollen dieser zweckmiissigen Finteilung
folgen:

An erster Stelle, hinsichtlich der Hiufigkeit, steht die Hirnerschiit-
terung oder die Commotio cerebri. Darunter wird eine Traumatisierung
des Gehirns verstanden, welche ohne dauernde anatomische Schiidi-
gung der Hirnsubstanz einhergeht. Im Vordergrund steht eine schlag-
artig mit dem Unfall auftretende Storung des Bewusstseins; es liegen
aber keine Zeichen einer lokalisierten Schidigung des Gehirns vor. Es
kann heute noch nicht eindeutig abgeklirt werden, wie die Bewusst-

228



losigkeit bei der Hirnerschiitterung zustande kommt; an Theorien
dariiber fehlt es allerdings nicht. Bis vor zwei Jahrzehnten war man
der Ansicht, dass der Sitz des Bewusstseins in der Hirnrinde liege.
Bei einer Hirnerschiitterung miisste demnach vor allem die Hirnrinde
durch die Traumatisierung in ihrer Funktion voriibergehend ausge-
schaltet werden. Nun haben aber neurochirurgische Operationen
gezeigt, dass z. B. die Hilfte der Grosshirnrinde, das heisst eine ganze
Hemisphire in Lokalanisthesie entfernt werden kann, ohne dass
wihrend oder nach der Operation eine Beeintrichtigung des Bewusst-
seins festzustellen wiire. Anderseits wurde bei Operationen beobachtet,
dass schon kleinste Verletzungen im Bereich des verlingerten Marks
und der Briicke zu einer plétzlich einsetzenden Bewusstlosigkeit fiithren
kénnen. Man ist deshalb dazu gekommen, heute den Sitz des Bewusst-
seins in den Hirnstamm (Zwischen-, Mittel- und Nachhirn) zu ver-
legen.

Wenn hier von Bewusstsein gesprochen wird, dann muss man sich
allerdings im klaren sein, dass wir Aerzte darunter etwas anderes ver-
stehen, als die Psychologen und Philosophen. Wenn der Arzt ans
Krankenbett tritt, dann beurteilt er das Bewusstsein des Patienten
nach dessen Reaktionsweise auf iussere Reize, wie Schmerz, Anruf,
Licht und Nahrung. «Wir machen die Annahme, dass das Bewusstsein
parallel zum motorischen Verhalten geht und stellen fest, dass der
einfache Rickenmarksreflex ohne Bewusstsein erfolgt, wihrenddem
hochdifferenzierte, integrierte Bewegungsakte an einen bestimmten
Grad von Bewusstsein gebunden sind (Krayenbiihl).»

Bei der klassischen Hirnerschiitterung finden wir alle Stadien der
Bewusstseinsstorung. Sie beginnt mit der tiefen Bewusstlosigkeit, dem
Coma, wobei der Patient auf keinerlei dussere Reize mehr reagiert.
Allmihlich beginnt er wieder auf Schmerzreize durch Abwehrbewe-
gungen zu antworten. Wenn der Verunfallte wieder auf Schmerz-,
Licht- und Lirmreize durch Abwehrbewegungen, Augenoffnen und
teilweise auch mit Antworten reagiert, dann spricht man von Benom-
menheit oder Sopor. Dieser Zustand kann sich zunehmend bessern
und in den sogenannten postcommotionellen Dimmerzustand iiber-
gchen. Hier spricht der Patient, er isst und nimmt Anteil an der Um-
welt. Er ist aber noch nicht orientiert, weiss nicht, wo er sich befindet
und verkennt die Umgebung. Sein Frischgedichtnis ist stark beein-
triichtigt, die Namen der behandelnden Aerzte und Schwestern werden
z. B. auch bei wiederholter Nennung sofort wieder vergessen.

Die weiteren FErscheinungen der Hirnerschiitterung wie Kopf-
schmerz, Brechreiz, Erbrechen und Schwindelerscheinungen sind all-
gemein bekannt, so dass nicht nither darauf einzugehen ist. Die Com-
motio cerebri bedarf keinerlei operativer Behandlung, verlangt aber
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eine Einhaltung der Grundsiitze, wie sie bei der Behandlung bewusst-
loser Patienten angezeigt ist. Ueber die Zweckmissigkeit der gebriuch-
lichen Verordnung, alle Patienten mit einer Hirnerschiitterung wih-
rend dreier Wochen absolut ruhig liegen zu lassen, kann man geteilter
Meinung sein. Es sollte dies nach meiner Ansicht von Fall zu Fall
entschieden werden. Es sei nur daran erinnert, dass Patienten nach
schwersten Hirnoperationen schon nach 5 bis 7 Tagen wieder aufstehen
konnen, ohne dass sich deshalb verstirkte oder dauernde Beschwerden
bemerkbar machen wiirden.

Als nichste Gruppe sei die Hirnquetschung oder Contusio cerebri
genannt, wobei einzelne Hirnteile entweder gequetscht oder zertriim-
mert werden. Eine solche Zerstérung kann bei einer offenen aber
auch bei einer geschlossenen Verletzung auftreten. Je nach der Lokali-
sation der Zerstorung werden deutliche Ausfallerscheinungen zu er-
kennen sein, wie Lihmungen, Gefithlsstorungen, Sprachstérungen, Dop-
pelbilder, Gesichtsfeldausfille usw. Diese Symptome sind vom Momente
der Verletzung an vorhanden. Es kann aber auch Hirnverletzungen
geben, welche sich durch keinerlei Ausfallserscheinungen bemerkbar
machen, das heisst, die Verletzung hat eine sogenannte stumme Zone
setroffen. Wenn ein Patient nach einem Unfall linger als 4 bis 5 Tage
bewusstlos bleibt, dann ist es nicht mehr angingig, von einer Hirn-
erschiitterung zu sprechen, sondern dann muss man annehmen, dass
neben der Commotio cerebri auch noch eine Contusio cerebri statt-
gefunden hat. Eine Hirnquetschung braucht nicht unbedingt mit einer
Bewusstseinsstorung einherzugehen; es ist dies auch erklirlich, wenn
man sich an die genannten Beispiele der Hirnoperationen erinnert
oder an die beschriebenen Fille von Soldaten, welche nach Hirn-
schiissen zuniichst weiterkimpften und sich erst nach einer gewissen
Zeit ihrer Verletzungen bewusst wurden. '

Die Contusio cerebri braucht in den meisten Fillen keine chirur-
gische Behandlung. Nur wenn ausgedehnte Bezirke, zum Beispiel ein
ganzer Stirnlappen zerquetscht wird, oder wenn eine offene Verletzung
vorliegt, dann sind die zerstérten Gebiete operativ zu entfernen. Wenn
die Operation nicht notwendig ist, heilen diese Verletzungen wie in
andern Organen mit einer Narbe aus. Diese Narben vermégen in
gewissen Fillen in der Folgezeit epileptiforme Anfiille auszuldsen; man
spricht dann von einer posttraumatischen Epilepsie. Unter giinstigen
Umstinden kann eine operative Entfernung dieser Narbe véllige Hei-
lung bringen.

Tritt nach einer Schiidelhirnverletzung eine zunehmende Bewusst-
seinsstorung auf, sei es nach einer voriibergehenden Besserung oder
dann, wenn nach dem Unfall iiberhaupt keine Bewusstseinsstérung vor-
handen gewesen war, so lisst dies auf eine Komplikation im Sinne des
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zunehmenden Hirndrucks schliessen. Dieses Krankheitsbild wird Com-
pressio cerebri genannt. Hier macht sich vor allem die bereits geschil-
derte Besonderheit der Schiidelverletzung bemerkbar: Die Ausweich-
moglichkeiten in der knochernen Hiille des Schiidels sind sehr be-
schrinkt, eine geringe Blutansammlung von zirka 30 cem kann schon
lebensbedrohliche Hirndruckzeichen verursachen.

Die Compressio cerebri kann durch verschiedene Ursachen aus- .
gelost werden. In erster Linie ist das Hirnoedem zu nennen. Das Hirn-
gewebe nimmt in einem krankhaften Ausmasse Fliissigkeit auf, sei es
nun in den Hirnzellen selbst oder dann in den Riumen zwischen den
Zellen. Das Gewicht und das Volumen des Gehirns kénnen dann ganz
erheblich ansteigen; die Hirnwindungen werden abgeflacht und Teile
des Kleinhirns werden in die Hinterhauptséffnung hineingepresst.
Durch die Druckwirkung werden Gehirnzellen im Hirnstamm ausser
Funktion gesetzt. Das vorherrschende Zeichen dieser Erscheinung ist
die Zunahme einer Bewusstseinsstorung. Gewoshnlich tritt das Hirn-
oedem am dritten bis vierten Tag nach dem Unfall auf. In den meisten
Fillen geniigt eine abwartende Haltung. Man kann Injektionen von
konzentrierten Zuckerlosungen in die Blutbahn versuchen: die Idee
dabei ist, dass die konzentrierte Fliissigkeit gewissermassen Fliissigkeit
aus dem Hirngewebe herausziehe und so zu einer Entquellung fiihre.
Eine weitere Behandlungsmdéglichkeit bietet die spiiter zu diskutierende
sogenannte Hibernation. In seltenen Fillen muss aber operativ vor-
gegangen werden. Zur FEntlastung entfernt man gewisse Knochen-
abschnitte des Schiidels, so die Hinterhauptsschuppe iiber dem Klein-
hirn (sogenannte cerebellire Dekompression) oder die beiden Schliifen-
schuppen (bitemporale Dekompression). Beide Eingriffe konnen aber
nur dann ausgefithrt werden, wenn sich der Verletzte in einem guten
Allgemeinzustand befindet.

Die klassischen Erscheinungen des Hirndruckes werden aber durch
Blutungen hervorgerufen, wobei drei verschiedene Arten zu wunter-
scheiden sind:

Beim epiduralen Hdmatom handelt es sich um eine Blutung
zwischen den Knochen der Schiidelkalotte und die harte Hirnhaut, die
Dura mater. Die Blutung stammt meist aus der Arteria meningea
media oder einem Aste derselben. Dieses zirka 2 mm im Durchmesser
weite Gefiiss tritt an der Schiidelbasis in die Schidelhohle ein, verliuft
in der harten Hirnhaut und versorgt dieselbe. Bei einer Fraktur kann
dieses Gefiiss zerrissen werden. Eine epidurale Blutung kann aber
auch dann zustande kommen, wenn ein grosser venoser Blutleiter ver-
letzt wird oder wenn die Fraktur ein Gefdss im Innern des Schidel-
knochens eréffnet. Die Ausdehnung der Blutung fiithrt zur Ablsung
der harten Hirnhaut vom Knochen; wenn die Menge des Blutes zirka
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30 bis 40 cem erreicht, treten schwerwiegende Erscheinungen auf. Wie
das klinische Bild aussieht, sei an zwei Beispielen erldutert:

Fall 1. Ein zehnjihriges Midchen stiirzt zu Hause von der Teppichklopfstange
auf den Zementboden und schligt mit der linken Kopfseite auf dem Boden auf.
Das Kind ist mehrere Sekunden lang bewusstlos, dann aber ganz klar, klagt aber
iiber Kopfschmerzen und muss erbrechen. Zirka vier Stunden spiiter wird das Kind
benommen, hat sehr starke Kopfschmerzen und fiinf Stunden nach dem Unfall ist
es erncut bewusstlos, die Pupillen werden auf beiden Seiten maximal weit, rea-
gieren nicht mehr auf Licht. Zudem beginnen Streckkrampfe an Armen und Beinen
aufzutreten. Fiinf Stunden nach dem Unfall weist der Arzt das Kind in unsere
Klinik ein, eine Réntgenaufnahme zeigt eine Fraktur im linken Schlifenbein. Wir
stellen die Diagnose auf eine epidurale Blutung in der linken Schlifengegend
und das Kind wird sechs Stunden nach dem Unfall operiert. Bei der Operation
zeigt sich, dass ein Ast der Arterie, welche die harte Hirnhaut versorgt, zerrissen
worden war. Nach der Entleerung des zirka 2 em dicken Himatoms von ungefihr
70 cem und nach der Versorgung des blutenden Gefisses erholt sich das Kind.
Noch wihrend der Operation beginnt es wieder die Augen zu offnen und zu
sprechen. Das Kind wurde gesund und geht heute unauffillig zur Schule.

In diesem Falle bestand also zu Beginn eine Hirnerschiitterung
und die Blutung machte sich erst nach Stunden bemerkbar. Die Bedeu-
tung der Verschlechterung im Zustand des Kindes wurde rasch erkannt
und deshalb konnte dasselbe gerettet werden.

Wie der Verlauf auch ein anderer sein kann, zeigt das nichste
Beispiel:

Fall 2: Ein zweijihriger Knabe fillt am Morgen zirka 09.00 Uhr aus zirka 1 m
Héhe vom Wickeltisch und schligt den Kopf auf dem Holzboden auf. Keine
Bewusstlosigkeit, das Kind schreit einige Minuten, beginnt aber nachher wieder zu
spielen und ist zunichst unauffillig. Wihrend des Mittagessens klagt es iiber Kopf-
schmerzen, es wird ins Bett gelegt und schlift sofort ein. Vier Stunden spiter habe
das Kind ruhig und unauffillig geschlafen. Zirka 17.00 Uhr erbricht es im Schlaf.
Um 19.00 Uhr hitten die Eltern vergeblich versucht, das Kind zu wecken. Der jetzt
zugezogene Arzt weist es sofort in den nichsten Bezirksspital ein. Dort stellt man
cine tiefe Bewusstlosigkeit fest, die Pupillen sind maximal weit und iiber der
rechten Schlifengegend hat sich eine Schwellung eingestellt. Es treten zudem
Kriampfe in allen Extremititen auf. Um 21.00 Uhr wird uns das Kind angemeldet
and um 22.00 Uhr erreicht es den Spital. Es wird sofort in den Operationssaal ver-
bracht. Auf dem Weg dorthin wird die Atmung plétzlich schnappend und das
Kind wird im Gesicht dunkelblau. Innerhalb von 20 Minuten nach Spitaleintritt
liegt das Kind auf dem Operationstisch und es wird eine Oeffnung in den Schidel-
knochen gemacht, aus der sich unter Druck Blut entleert. Aber schon in dieser Zeit
wird der Puls nicht mehr fithlbar und das Kind stirbt.

Es zeigt dieses Beispiel, wie wichtig eine gute Kontrolle des Zu-
standes bei Kindern sein kann, welche eine Schiidelhirntraumatisierung
erlitten haben. Der Schlaf kann genau gleich aussehen wie eine Be-
wusstlosigkeit. Bei einer rechtzeitig vorgenommenen Operation hitte
dieses Kind gerettet werden konnen. Zu betonen ist, dass solche epi-
durale Blutungen nach ihrer Entfernung keine bleibenden Nachteile
hinterlassen. Fortsetzung folgt.
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Es gehort offenbar zu unserer menschlichen Existenz....

Ich horte als Bub einmal einen Musikanten, der mit seinem Him-
merlein auf umgekehrt aufgehingten Blumentépfen die herrlichste
Musik hervorzauberte. Tags darauf nahm ich meine Sparbatzen zu-
sammen, setzte mich auf den Geschirrmarkt unserer Stadt neben die
auf dem Boden stehenden Topfe aller Grossen, am Mund meine Oka-
rina, in der rechten Hand das Himmerlein, um mit Kennerohr den
Klang der einzelnen Topfe zu priifen. Ich stellte mir, so gut das ging,
eine Tonleiter zusammen, trug die erlesenen Stiicke nach Hause und
errichtete von Draht ein Gestell, bis das Instrument in meinem Zim-
merchen neben meinem Bett einen wiirdigen Platz gefunden hatte und
mich begliickte.

In dieses Gliick fiel bald ein Wermutstropfen. Ich erlebte gerade
daran die Unvollkommenheit menschlicher Kiinste und Machen-
schaften. Genau genommen gab nimlich keines meiner Geschirre den
rechten und reinen Ton, den ich brauchte. Er war immer ein wenig
zu hoch oder ein wenig zu tief, und wollte ich mir ein Liedlein spielen,
scherbelte das Zeug. Schliesslich habe ich meine Orgel wieder ab-
gebaut, und meine Mutter hat die Topfe dann mit Erde und Blumen-
zwiebeln gefiillt. Da taten sie, denen ich eine hohere Bestimmung zu-
gedacht hatte, den ihnen zukommenden simplen, braven Dienst, und
die Blumen, die daraus wuchsen, waren schoner als die Lieder, die ich
mit ihnen gespielt hatte.

Unterdessen bin ich ein alter Mann geworden, aber wenn ich an
so mancherlei denke, was ich unternommen und womit ich mich und
andere habe begliicken wollen, hére ich wieder meine scherbelnde
Blumentopforgel: ein wenig zu hoch, ein wenig zu tief. Es gehért offen-
bar zu unserer menschlichen Existenz, dass wir gerade da, wo wir hoch
hinaus wollen, unsere Unzulinglichkeit erleben, und umgekehrt dort,
wo wir in Alltiglichkeit und Unscheinbarkeit unsere Sache tun, etwas

Brauchbares herauskommt.

Mit giitiger Erlaubnis des Verlages bringen wir obenstehend eine
Textprobe zum Abdruck aus dem Buche des bekannten Schrift-
stellers Herrn Pfarrer Adolf Mauerer, Ziirich: «Die goldenen Waj-
fen», Gedanken fiir die wachen Stunden der Nacht; Verlag Frie-
drich Reinhardt, Basel. Das warme und gedankentiefe Menschlich-
keit reich ausstrahlende Werk sei unsern Lesern bestens empfohlen

(Red.).
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Schweizerisches Rotes Kreuz

Diplomexamen

Es werden folgende Krankenpflegeschulen im September Diplom-
examen durchfihren:

Baldegg/Sursee

Schwesterhaus vom Roten Kreuz, Ziirich

llanz

Le Bon Secours, Genéve

Lindenhof, Bern

La Source, Lausanne

Schweizerische Pflegerinnenschule Ziirich
Krankenpflegeschule der Bernischen Landeskirche, Langenthal
Spitalschwestern, Kantonsspital Luzern.

Rotkreuzkaderkurs I/1 fiir Oberschwestern
vom 10. bis 22. Mai 1954, in Le Chanet, Neuenburg

50 Schwestern aus 17 verschiedenen Schulen riickten feldmarsch-
missig am 10. Mai 1954 um 11.00 Uhr in Neuenburg ein, um unter
dem Kurskommandanten, Herrn Oberst Ryncki, Rotkreuzchefarzt, zu
Oberschwestern von Rotkreuzdetachementen ausgebildet zu werden.
Die Schwestern wurden in drei deutschsprechende und drei franzésisch-
sprechende Klassen aufgeteilt mit je einer Detachementsfithrerin als
Klassenchef und fiir den ganzen Kurs eine Detachementsfithrerin als
Kompagniexommandant. Die Kursirztin iiberwachte unser leibliches
Wohlbefinden und die Pfadfinder-Dienstfithrerin versah den Dienst als
Kurssekretirin und Turnlehrerin. Die Mannschaft bestand aus Fourier,
Motorfahrer-Materialchef, Kiichenchef und drei Kiichenordonnanzen.

Durch Vortrige von erstklassigen Referenten wurden die Schwe-
stern in ihre neue Aufgabe eingefiihrt:

Truppenordnung, Gefechts-Sanititsdienst, Dienstreglement (Oberst
Ryncki) ;

Territorial-Dienst (Betreuung) (Oberst Schindler) ;

Genfer Abkommen (Oblt. Haug) ;

Sanitiitsdienstliches Rapportwesen, Truppenhygiene (HDAz. Walther) ;

Allgemeines Rapportwesen (Oblt. Jaques) ;

Kriegschirurgie, Verbrennungen (Oberstlt. Konig und Oberstlt. Naz) ;
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Blutersatz (Hptm. Hissig) ;

ABC-Krieg (Major Kessler) ;

Eidgenossische Militirversicherung;

Fiirsorgewesen der Armee (Hptm. Fpr. Gygax und Hptm. Fpr.
von der Weid) ;

Psychologie des Kranken (Oberstlt. Riggenbach) ;

Materialkenninis und Zeltbau (Hptm. Wiesendanger und Klassen-
chefs) ;

Improvisationen (Detachementsfithrerin Pfirter).

Wir machten Transportilbungen mit Tragbahren, wir konnten
Weberbahren zusammenstellen, ohne sich zu klemmen, und es ist gut,
dass wir sie kennen, auch wenn wir kaum fiir Transporte eingesetat
werden. Die dusserst vielseitige Verwendung der Zelttiicher fand unser
grosstes Interesse. Den Ausmarsch auf den Mont Vully hitte ich bald
ganz unmilitirisch Ausflug genannt, denn erst ging es per Schiff von
Neuenburg nach Cudrefin. Aber jede Klasse hatte ihre eigene Route
nach der Karte und wir achteten uns gut auf die Strassen und Striiss-
chen und Wasserliufe. Die Waldlichtung, auf der Karte mit Punkt 526
eingezeichnet, liessen wir rechts liegen und steuerten auf Punkt 568,
unser Ziel. Als Mittagsverpflegung gab es Spatz, der uns herrlich mun-
dete. Unter Anleitung von Herrn Oberst Ryncki wurde klassenweise
das Kartenlesen geiibt. Es kostete uns einige Miihe, die nutzbringende
Verwendung des Kompasses zu erlernen; das ist uns alles noch recht
neu. Am Nachmittag tiberzog sich der Himmel mit diisteren Wolken,
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aber wir kamen trocken nach Sugiez und fuhren per Bahn nach Neuen-
burg zuriick, erfreut iiber den Tag und das Gelernte.

Jeder Klasse wurde eine Aufgabe gestellt fiir Rekognoszierung; so
war z. B. Klasse 3 beauftragt, in Cormondréche Raum zu suchen fiir 200
Schwerverletzte, 50 Leichtverletzte, 120 Kranke. Ter. Rotkreuz-Detache-
ment. Nachher mussten wir hieriiber ein Croquis abgeben. Die in Frage
kommenden Hiuser wurden auf unserer Zeichnung numeriert, in Haus 1
Triage, Raum fiir 50 Leichtverletzte, 30 Kranke; 2 Operationssaal, Ste-
rilisation, Zimmer fiir vier Schwestern; 3 200 Schwerverletzte; 4 Toten-
kammer:; 5 Unterkunft der Schwestern; 6 Grosskiiche; 7 70 Kranke; 8
20 Kranke; 9 Biiro und Unterkunft der Samariterinnen und tibrigen
Detachementsangehorigen.

Unsere Turnstunden wurden im Freien abgehalten, eine Wohltat
nach reichem Vortragsprogramm; nur selten wurde Dispens verlangt.

Zu unserer Brevetierung fuhren wir nach Colombier, wo im Rit-
tersaal eine Feier mit Musik und Ansprache vom Kurskommandanten,
Herrn Oberst Ryncki, stattfand. Nach der Feier besichtigten die Teil-
nehmerinnen das Schloss. Vom Kompagnieabend will ich nur verraten,
dass unsere neuen Oberschwestern nach den Worten von Herrn Oberst
Ryncki, ihm «la plus belle soirée dans sa carriére militaire» vermittelt
haben. Wir haben einen schonen, reichen Kurs erlebt, durchgearbeitet,
— wir sind dankbar fiir alles, was uns unserer Aufgabhe niher bringt.

Sr. Frieda Albisser.

Die Unterwasserbehandlung bei Kinderlihmung
Aus der Universititskinderklinik Ziirich (Direktor Prof. Dr. G. Fanconi)
Prof. Dr. G. Fanconi und Dr. E. Konig

Jahrzehntelanger, in den Vereinigten Staaten mit gewaltigen Mit-
teln durchgefiihrter Forschungsarbeit ist es bisher noch nicht gelungen,
ein Heilmittel oder eine wirksame Vakzine gegen die Kinderlihmung
zu finden. Auch ist die Art und Weise, wie diese schreckliche Erkran-
kung iibertragen wird, noch weit davon, bekannt zu sein. Das einzige,
was wir heute vorbeugend tun kénnen, ist, die Widerstandskraft der
Kinder zu heben, indem wir in Epidemiezeiten sie vor griosseren An-
strengungen, vor stirkerer Besonnung und vor Infektionen schiitzen;
ferner soll man bei jeder fieberhaften Erkrankung — denn sie kann
stets das Vorstadium der Kinderlihmung sein — die Kinder sofort ins
Bett stecken und nach der Entfieberung noch einige Tage strenge
Bettruhe einhalten lassen.
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Ist einmal eine Lihmung aufgetreten, was gliicklicherweise nur in
einem sehr geringen Prozentsatz der vom Erreger angesteckten Kinder
der Fall ist, so kann man durch eine gute Lagerung der Patienten,
durch feuchtwarme Packungen, vorsichtig durchgefithrte Unterwasser-
und Trockengymnastik versuchen, den Schaden méglichst einzu-
schriinken. Sind die ersten Wochen vorbei, so kommt es sehr darauf
an, die Kinder durch eine richtige psychologische Einstellung (kein
falsches Mitleid!) aufzumuntern, auf dass sie mit den verschont
cebliebenen Muskeln den Schaden moglichst ausgleichen. Erziehung
zur Selbstindigkeit, Fortsetzung des Schulunterrichts, frithe Berufs-
beratung, spiter richtige orthopiadische Versorgung, eventuell eine
orthopidische Operation konnen noch manchen Schaden weitgehend

beheben.

Die Unterwasserbehandlung ist nur ein Glied in der Kette der
notwendigen Massnahmen, um mit den erhaltenen Muskelfunktionen
und Funktionsresten bestmoglichste Leistungen zu erreichen. Im Was-
ser wird das Eigengewicht des Korpers aufgehoben, und die schwachen
Muskeln konnen infolgedessen mit geringerer Anstrengung arbeiten.
Eine Wassertemperatur von 33 bis 35 Grad C erweist sich am giin-
stigsten, weil das warme Wasser zugleich durchblutungsfordernd wirkt.
Baden im See, im Fluss oder im gewohnlichen Schwimmbad ist im
ersten und zweiten Jahr nach der Erkrankung wegen der eintretenden
Abkiihlung von nachteiliger Wirkung.

Man beginnt mit der Unterwassergymnastik nach der Entfieberung
und mit dem Nachlassen der Schmerzen (insofern keine Atemlih-
mungen vorliegen) vorerst mit kleinen aktiven Bewegungen entweder
in der Badewanne oder besser in einer speziell konstruierten klee-
blattformigen Wanne (Hubbard-Tank), die ausgedehntere seitliche
Arm- und Beinbewegungen erlaubt. Erst allmihlich wird das Bewe-
gungsausmass vergrossert. Von Anfang an soll man danach trachten,
dass jede Bewegung korrekt, achsengerecht gemacht wird. Uebermis-
sige Ausweichbewegungen sowie Schleudern konnen zu Ueberdeh-
nungen und Fehlstellungen und schliesslich zu Deformationen fiihren,

die nur schwer wieder riickgiingig gemacht werden kdnnen.

Eigens dazu konstruierte, hitufig auch nur improvisierte Apparate
helfen mit, die Wirkung der Schwerkraft auf die gelihmten Glieder
zu vermindern; man soll diese Uebungsapparate so konstruieren, dass
die Kinder die Uebung als Spiel auffassen.

Nach ungefihr vier Wochen konnen die meisten Kinder zu einer
intensiveren Bewegungstherapie vom Akutspital in ein Trainings-
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Das Biitten und die Gegenwehr
Schiitzt Gott und der Freiheit Ehr.
Halt stand dem Find, fliicht vor der Siind,

Beharr dem Krieg bis an den Sieg. Elisabeth Heeren

zentrum verlegt werden. In vielen orthopidischen Anstalten bestehen
solche Zentren. Das Kinderspital Ziirich besitzt in der Aussenstation in
Affoltern am Albis ein solches Zentrum, welches in Zusammenarbeit
mit der Anstalt Balgrist betreut wird. Auch im Kinderheim Rothen-
brunnen soll in nichster Zeit eine Kinderlihmungsstation eingerichtet
werden. In diesen Zentren steht der Unterwassergymnastik mehr Raum
zur Verfiigung, sei es in Form von Schwimmbassins, sei es von Lauf-
bidern. Am vorteilhaftesten sind Laufbider mit verschiedenen Niveaus,
welche Gehtibungen im Wasser fiir grissere und kleinere Kinder
ermiglichen. Wihrend der Sommermonate wird ausserdem im Ther-
malbad Ragaz vom Kinderspital und der orthopidischen Anstalt Zii-
rich eine Kinderlihmungsstation unterhalten, in welcher die Unter-
wassertherapie (Unterwassermassage, Schwimmen usw.) im Vorder-
grund der Behandlung steht.

Die Unterwassermassage hat eine wesentliche psychologische Aus-
wirkung. Das Erlebnis, sich im Wasser viel freier bewegen zu konnen,
wirkt auf die Gelihmten begliickend. Es ist aber falsch, die Kinder
sich einfach im Wasser vergniigen zu lassen, sie schnell schwimmen zu
lehren; es besteht die Gefahr, dass nur die stiirkeren Muskeln auf
Kosten der schwicheren gebraucht werden, wodurch die Entstehung
von Deformititen begunstigt wird. Noch nach Jahren kénnen einerseits
die Muskeln durch Uebungen weiter gestiirkt werden, anderseits bei
Nichtachten auf korrekte Bewegungen noch schwerste Deformierungen,
vor allem die gefiirchtete schwere Skoliose gefordert werden, die erst
das Kind zum Kriippel stempeln.

In vielen Kinderlihmungsstationen, so auch in der Aussenstation
in Affoltern am Albis, werden die dazu geeigneten Kinder der Unter-
wasserstrahlmassage unterzogen. Ein Wasserstrahl von 60 Grad wird
unter einem Druck von 1 bis 2 Atmosphiiren auf die gelihmten Mus-
keln gerichtet und férdert in ausserordentlicher Weise die Durchblu-
tung des gelihmten Gliedes. Bei der Anwendung der Unterwasserstrahl-
massage ist grosste Vorsicht am Platz; denn der starke Druck des
durch die Diise ausstromenden Wassers kann bei stark gelihmten Mus-
keln noch vorhandene Funktionsreste zerstoren.
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Die moderne Kinderlihmungsbehandlung, zu der die richtig aus-
cefiihrte Unterwassergymnastik gehort, ist eine strenge, harte Schule,
mit der aber die bisher besten Funktionsresultate erreicht werden
konnen. Gleichzeitig hilft sie, willensstarke, denkende Menschen heran-
zubilden, die es im Leben oft weiter bringen, als wenn sie gesund

gebheben WaTelt, «Pro Juventute» 11, 1953.

Aus dem Leserkreise

Bericht iiber den ersten Fortbildungskurs fiir diplomierte Krankenpfleger

an der Fortbildungsschule fiir Krankenschwestern, Kreuzbiihlstrasse 15, Ziirich 6
vom 26. April bis 15. Mai 1954

b

Der erste Fortbildungskurs fiir Krankenpfleger, im schonen Haus auf dem
Kreuzbithl durchgefiihrt, darf mit Recht als wohlgelungener Versuch bezeichnet
werden. Nicht nur, dass unser Wunsch nach Weiterbildung in schone Erfiillung ging;
es war die geistige Atmosphire, die uns schon von der ersten Stunde an als eine
Gemeinschaft fithlen liess. Wenn ich deshalb in erster Linie unserer verehrten Frau
Oberin, Monika Wuest, im Namen aller 14 Teilnehmer von ganzem Herzen danke
fiir alles, was sie fiir uns Pfleger geleistet hat, dann mochte ich damit unsere gemein-
same Anerkennung zum Ausdruck bringen. Danken mochten wir auch der Schul-
leitung, die uns den Kurs erméglicht hat. Dank und lebhafte Anerkennung gebiihrt
vor allem auch den Dozenten, welche den nicht immer leichten Unterrichtsstoff
wohlvorbereitet und auf gut zu erfassende Art und Weise vorgetragen haben.

Das reichhaltige Unterrichtsprogramm war mit sorgfiiltiger Ueberlegung auf-
gestellt worden, denn es war gewiss nicht so einfach, den Stoff so zu wihlen, dass
er unserer Vorbildung gemiss entsprach. Denn wir kamen aus verschiedenen Schulen
und die meisten von uns hatten vor vielen Jahren ihr Diplom gemacht. Damals
verlangte man von einem Pfleger erst den kleinsten Teil von dem Wissen, das heute
als Selbstverstindlichkeit von ihm angenommen wird. Denken wir nur daran, wie
im Lauf der raschen Entwicklung der letzien zehn Jahre immer neue Aufgaben an
uns Pfleger herantraten, fiir die wir einfach keine Schulung hatten. Das gilt beson-
ders fiir den Pfleger mit Spezialaufgaben, die auf allen Gebieten der Spitiler ent-
standen sind und im weiteren entstehen werden. Je griindlicher wir uns ausbilden,
um so grosser werden die Moglichkeiten, die unserem schonen Berufe die notige
Anerkennung verschaffen. Das gilt fiir die eigentliche Krankenpflege auf der Abtei-
lung, in noch griosserem Mass aber im Operationsaal. Denken wir nur an den Gips-
pfleger und an die neuen Maoglichkeiten und Aufgaben eines Narkosepflegers, die
stets mehr an Bedeutung gewinnen werden. Unter diesen Voraussetzungen war es
nicht anders zu erwarten, als dass der dreiwéchige Kurs ein geriittelt Mass an
Arbeit und Konzentration bringen werde.

Die medizinischen Fiacher dienten zum grossen Teil der Repetition, die notig
war, um das Neue besser zu erfassen. Das gleiche gilt fiir die praktische Kranken-
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Photo Hans Schlipfer Luzern (LNN)

Schwester pflegt Kind mit Fraktur

pflege. Letzteres Fach wurde uns von der Oberin der Pflegerschule Winterthur,
Schw. Sina Haelen, aufgefrischt und erweitert. Es war uns allen cine besondere
Freude, mit welcher Energie und Sorgfalt Schw. Sina uns flegern das beibrachte.

Die Besichtigungen und Vortrige im Kantonsspital waren sehr lehrreich und
interessant. Hervorzuheben sind besonders die Erklirungen iiber «Elektrische Appa-
rate im Spital». Da spiirte man so recht, wie wenig man weiss iiber die unzihligen
Apparate und deren Funktion, die heute in allen Spitilern an Umfang und Bedeu-
tung zunchmen.

Auch die Lektion iiber das Rapportwesen hat uns sicher nichts geschadet. Nie
mehr wollen wir unseren Ablésern einen ungenauen, liickenhaften oder gar unleser-
lich geschriebenen Rapport hinterlassen.

Was wissen wir schon vom Zusammenleben in einem Spital?
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Gerade iiber dieses Problem musste sich mancher etwas sagen lassen, von dem
er vorher keine Ahnung gehabt hatte. In das gleiche Gebiet gehérten die Stunden
iiber die Zusammenarbeit von Arzt und Pfleger, Schwester und Pfleger, Verwaltung
und Pfleger. Die Bedeutung der Formulare ist einem nicht immer geniigend bewusst.
Der Unterricht iiber ausgewiihlte Kapitel aus «Chemie und Physiks bedeutete ein
kleines Erdbeben fiir unsere Képfe. Er trug aber absolut dazu bei, die Stunden
iber das Rontgen und die neue Strahlenlehre besser zu erfassen und zu verstehen.

Neben all diesem Fachlichen durften wir wesentliches fiir unsere Allgemein-
bildung erfahren. So bereiteten uns die gehaltreichen Vorlesungen iiber deutsche
Literatur einen wirklichen Genuss. Wir erhielten Einblick in die Werke Schillers
und Goethes und bis zur heutigen Dichtergeneration. Sehr anregend gestalteten sich
die Stunden iiber Personalfithrung, die ergiebige Diskussionen auslésten, Fragen,
welche nicht immer leicht zu beantworten waren. Dabei spiirte man so recht, wie
schwer es oft ist, die richtigen Leute zusammenzubringen, die Stimmung so zu
gestalten, dass aus Betrieb und Persinlichkeit jene harmonische Einheit entsteht,
welche den Patienten dienen soll. Gerade auf dem Gebiet der Zusammenarbeit
und des gegenseitigen Verstehens wird noch viel auszubauen sein.

Héchst anregend waren auch die Lektionen iiber «Beruf und Personlichkeit»,
«Berufsethik», spannend das Thema «Mensch und Techniks. Noch lange hiitte man
den Dozenten iiber «gesetzliche Bestimmungen im Gesundheitswesens zuhéren
kiénnen, Der Lichtbildervortrag iiber «Aufgaben des Pflegers im Sanitiitsdiensts
zeigte so recht, welche Bedeutung man unserem Berufe beimisst. Hoffen wir fest,
dass die Pline von Herrn Oberstbrigadier Meuli in Erfiilllung gehen werden.

Grossen Eindruck machten uns die Besichtigungen der Firma Escher-Wyss und
der Verbandstoff-Fabrik Schaffhausen, wo wir den ganzen Produktionsprozess von
A bis Z verfolgen konnten und zum Schluss gar noch mit einem guten Nachtessen
bewirtet wurden. Noch vieles wire zu berichten, wollte ich allem und allen gerecht
werden. Doch ich muss es bei diesem kurzen Abriss bewenden lassen. Ich hoffe
mit allen Kurskollegen, dass in einem Jahr wieder ein solcher Kurs stattfinden
kann, an dem sich recht viele Pfleger beteiligen werden. Frau Oberin Monika Wuest
und allen andern Personlichkeiten, die zum guten Gelingen heigetragen haben, noch-

mals unseren aufrichtigen Dank. er.

Verbinde und Schulen

Pfarrer Adolf Frey

Am 28. Juli starb der frithere langjihrige Rektor des Diakonissenhauses Bern
in Schlingenmoos bei Gurzelen (Bern), wo er im Ruhestand lebte. Der heim-
gegangene chemalige Leiter des grossen Werkes hatte sein Leben, seine Erfahrung
und seine Kraft ganz dem Dienste des grossen Werkes gewidmet.

Der Direktion und der Schwesternschaft des Diakonissenhauses von Bern ent-
bieten wir unsere herzliche Teilnahme.
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Fortbildungskurs der Ziircher Krankenpflegeverbinde

7. bis 9. Oktober 1954, im Turnsaal der Schweiz. Pflegerinnenschule, Ziirich

Aus dem Kursprogramm: Die Lungenchirurgie. — Das Obst in der necuzeit-
lichen Ernihrung. — Aus der Augenheilkunde. — Antibiotika. — Vaccine. — Neu-
zeitliche Arbeitstherapie. — Fettleibigkeit als Gesundheitsproblem. — Die Leu-
kimie und deren Behandlung. — Knochenbriiche und ihre Behandlung. — Miss-
briuchliche Verwendung von Medikamenten. — Aufgaben und Verantwortung der
Frau im offentlichen Leben. — Das Blut. — Krankenhausbibliothek. — Ermiidungs-
erscheinungen im Leben der berufstitigen Frau. — Nachmittagsausflug mit Besich-
tigungen u.a.m. — Das ausfithrliche Kursprogramm erscheint in der September-
Nummer der «Schweizerischen Blatter fur Krankenpfleges.

Verband der diplomierten
freien Baldeggerschwestern

Unsern Verbandsmitgliedern miissen
wir mitteilen, dass wir im Juli zwei liebe
Baldeggerinnen durch den Tod verloren
haben. Schwester Résli Muff und Schwe-
ster Freni Schaiz haben nach langen,
schmerzvollen Leiden Ruhe gefunden. In
der Stille gedenken wir ihrer.

Krankenpflegeverband Bern

Mitteilung: Gemiitliche Abendzusam-
menkunft am Niesenweg 3, Bern, Mitt-
woch, 25. August.

Krankenpflegeverband Bern
Schwesternverband

der Pflegerinnenschule
Bernische Landeskirche, Langenthal

Schwesternverband der
Bern. Pflegerinnenschule Engeried

Bern
Verband der

Rotkreuzschwestern Lindenhof Bern

Wir mochten unsere Mitglieder schon
jetzt darauf aufmerksam machen, dass
im Spitherbst wieder ein zweitdgiger
Fortbildungskurs durchgefiihrt wird. Da-
tum und Programm werden im Oktober-
Heft publiziert.

Verband der
Rotkreuzschwestern Lindenhof Bern

Gruppe Thun: Schw. Ida Oberli, Bu-

chenhain, Hiinibach, hat uns auch diesen
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Sommer fiir Donnerstag, den 26. August
in freundlicher Weise in ihr schones
Heim eingeladen. — Treffpunkt Lauitor

14.10 Uhr.

Krankenpflegeverband St. Gallen

An  der Hauptversammlung am
27. Mirz iibergab Frl. Dr. med. M. Tob-
ler infolge starker anderweitiger Inan-
spruchnahme das Prasidium unserem
Vorstandsmitglied Schw. Elsa Kunkel.
Wir danken Frl. Dr. Tobler nochmals
herzlich fiir alle Arbeit im Dienste un-
seres Verbandes. Wir danken auch Schw.
Elsa Kunkel, dass sie sich berecit er-
klirte, die neue Aufgabe zu iibernehmen.
Unsere besten Wiinsche begleiten sie in
ihr Amt.

Die Adresse der neuen Prisidentin
ist: Schw. Elsa Kunkel, Frauenklinik,
Kantonsspital St. Gallen.

Verband der
Rotkreuzschwestern Lindenhof Bern

Aufnahmen: Schwn. Theresia Leuen-
berger, Heidi Neuenschwander, Hilde-
gard Miiller-Wolf, Hanna Schlafli, Lise-
lotte Soltermann, Susanne Sturzenegger,
Rosemarie Brawand, Louise Koch, A.
a Picinoni, Margrit Rutishauser.

Anmeldungen und Aufnahmen

Krankenpflegeverband Basel

Aufnahmen: Schwn. Erika Rudin,
Theresia Linya, Margrit Schatzmann
(Pflegerinnenschule Biirgerspital Basel).



Anmeldungen: Schw. Gertrud Waoss-
ner, von Aadorf TG, geb. 1916 (Diplom
vom Diakonissenhaus Riehen). Schw.
Elsa Walz, von Basel, geb. 1918 (Diplom

vom Diakonissenhaus Richen).

Nach langem Leiden ist unser treues
Mitglied Schw. Ida Schoch gestorben.
Schw. Ida stand im 79. Altersjahr und
war seit 1922 Mitglied unseres Ver-
bandes.

Krankenpflegeverband Ziirich

Anmeldungen: Schw. Heidi Scheuch,
geb. 1915, von Horgen ZH, Dialkonissen-
Anmeldung: Schw. Hedwig Ruthardt, haus Liindli, Examen des Schweize-
geb. 1921, von Kreuzlingen TG. Diako- rischen  Krankenpflegebundes.  Schw.

Krankenpflegeverband St. Gallen

nissenhaus Neumiinster, Ziirich. Anna Schlipfer, geb. 1919, von Spei-
Aufnahme: Schw. Maria Hilber. cher AR, Diakonissenhaus Riehen.

Berichte von nah und fern

Die hunderste Wiederkehr des Geburtstages von
Emil Behring (1854—1917) und Paul Ehrlich (1854—1915)

ist u.a. an den Universititen Marburg und Frankfurt a. M. gefeiert worden, zum
Andenken an die beiden Minner, die an ihnen gewirkt haben. Vor allem auch ist
der internationalen Bedeutung der beiden Forscher gedacht worden. Behring erhielt
den Nobelpreis fiir Medizin und Physiologie schon 1901 als erster Arzt der Welt,
Ehrlich 1908, zusammen mit Metschnilkoff vom Pariser Pasteur-Institut.

Nur Geburtsjahr und Beruf haben die beiden Forscher gemeinsam, ihre Per-
sonlichkeiten sind recht verschieden. Ehrlich als Pathologe und Chemiker hat seine
Entdeckungen wohl mehr der reinen Forschung zu verdanken, in der er zum
Begriinder der experimentellen Chemotherapie wurde. Behring selbst nannte ihn in
seiner Rede am Grabe Ehrlichs einen «magister mundi» in der medizinischen Wis-
senschaft. In seinem Charakter hob er die Lauterkeit und Reinheit seiner Gesin-
nung, die Zartheit der Empfindung hervor,, und schloss seinen Nachruf mit dem
Abschiedsgruss «Ave pia animal»

Zwar mangelte Behring ebenso wenig wie Ehrlich die Gabe der genialen In-
tuition, doch war Ehrlich die naivere, man mdachte sagen kiinstlerischere Natur,
wihrend Behrings Charakter mehr auf dem kantischen Imperativ der Pflichterfiil-
lung beruhte und die ihm eigene niichterne, folgerechte Gewissenhaftigkeit der
Forschung stets von vornherein auf die Ausarbeitung seiner Entdeckungen bis zum
fertigen Heilverfahren gerichtet war. Behring hatte nach Abschluss seines Studiums
die Laufbahn eines Militdrarztes eingeschlagen, und wihrend Ehrlich in dem von
Frau Franziska Speyer zur Erinnerung an ihren verstorbenen Mann grossziigig
gestifteten Georg-Speyer-Haus in Frankfurt am Main eine geradezu ideale Stiitte fiir
seine Forschung fand, hat Behring selbst dureh Griindung der Behringwerke in
Marburg (1904), die spiter in dem Konzern der IG Farhenindustrie aufgingen, auch
das industrielle Unternchmen fiir die Herstellung der von ihm erfundenen Heilsera
geschaflen.

Die Serumtherapie war Behrings eigentliches Forschungsgebiet, auf dem zwar
Ehrlich auch gearbeitet hat, zu dessen Forschungsgebiet im engeren Sinne aber
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immer mehr die Chemotherapie wurde. Das praktische Ziel und FErgebnis ihrer
Arbeiten war aber dasselbe, die Bekimpfung von Infektionskrankheiten in jenem
von Behring so genannten Zeitalter der Bakteriologie und medizinischen Parasito-
logie, in dem auch andere Forscher, von denen nur Pasteur, Robert Koch und
Metschnikoff hier genannt seien, sich durch grundlegende und wichtige Entdek-
kungen auszeichneten. Zu Wohltitern der Menschheit sind beide, Ehrlich und
Behring, geworden. Seinen internationalen Ruhm verdankt Behring der von ihm
erfundenen Blutserumtherapie, deren Wesen in der Gewinnung von Heilserum aus
dem Blut von Tieren besteht, die nach dem von ihm entwickelten Verfahren gegen
die betreffende Krankheit immun gemacht worden sind. Der grosste Erfolg wurde
mit dem Serum gegen Diphtherie errcicht, an der vor Behrings Entdeckung in
Deutschland allein jihrlich noch iiber 50 000 Kinder in den deutschen Stidten von
mehr als 15 000 Einwohnern vor der Einfithrung der Serumbehandlungen etwa 100,
sofort nachher aber nur noch etwa 25 Kranke starben. Heute, wo inzwischen auch
die von Behring spiter entwickelte Diphtherie-Schutzimpfung eingefithrt wurde, ist
diese schreckliche Krankheit fast ausgerottet. Daher kann Behring mit Recht der
Retter der Kinder genannt werden, der auch Millionen von Eltern auf der ganzen
Welt vor dem Schmerz der Trennung von ihren Kindern bewahrt hat. Aehnlich
segensreich war die Wirkung von Behrings Heilserum und Schutzimpfung gegen
den Wundstarrkrampf (Tetanus), der besonders ungezihlte Soldaten von dieser
durch einen vor allem in der Erde vorkommenden Erreger hervorgerufenen, meist
todlichen Krankheit heilte oder vor ihr schiitzte.

Ehrlich gewann Weltruhm in erster Linie durch die hervorragenden Heilungen
mit dem von ihm entdeckten Salvarsan. Dieses Arsenpriparat vernichtet im Korper
des Kranken den Erreger der Syphilis, die frither fast unheilbar war, heute aber
mit Ehrlichs Mittel selbst in schweren Fillen mit grosser Sicherheit geheilt werden
kann. Auch die in den Tropen gefiirchtete Framboesie wird mit Salvarsan geheilt.

Dass die Arbeiten der beiden Forscher fir die Wissenschaft, besonders die
spekulative Pathologie, Entdeckungen und Anregungen gebracht haben, auf denen
von andern weitergearbeitet werden konnte, kann hier nur erwahnt werden. Was
Behring angeht, blich es bei den ihm zuteil gewordenen Erhrungen des Auslandes
nicht bei dem Nobelpreis. Er erhielt u.a. auch die grossen Preise der Pariser
Académie de Médecine und der Académie des Sciences. fs., std.

Vereinigung gegen die Poliomyelitis or-
ganisierte unter der Leitung von Profes-
sor Dr. G. Fanconi, Direktor der Uni-
versitats-Kinderklinik Ziirich, im Kan-
tonsspital und Kinderspital Zirich einen
Einfithrungskurs fiir die moderne Be-
handlung des akuten Stadiums der Po-
liomyelitis. Der zweitigige Kurs
fasste Referate kompetenter in- und aus-
lindischer Vertreter verschiedener Spe-
zialgebicte der Medizin, denen die Be-
handlung des akuten Stadiums in erster
Linie obliegt, sowie Demonstrationen der
ncuesten Respirationsapparate. Die Kurs-
teilnehmer waren vorzugsweise Spital-
drzte und Spitalkrankenschwestern.

Eine verniinftige Losung lisst vielerorts
ouf sich warten

Die Anstellungsverhiilinisse der Heb-
ammen warten in fast allen Kantonen
unseres Landes noch einer verniinftigen
Lésung. Von der Hebamme verlangt man
grosse Verantwortung und eine lange
Ausbildungszeit, die Entlohnung aber
steht in keinem Verhiltnis dazu, und
pensionsberechtigt sind die Hebammen
an den wenigsten Orten.

-

(«Schweiz. Radio-Zeitung.»)

Die Bekimpfung der Kinderlihmung

Das Eidg. Gesundheitsamt teilt mit:
Die kiirzlich gegriindete Schweizerische
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Die Bekampfung dieser zurzeit wich-
tigsten akuten Infektionskrankheit um-



fasst die Verhiitung der Ansteckung und
die rechtzeitige Unschiadlichmachung des
ecinmal in den Kérper eingedrungenen
Erregers. Dariiber hinaus ist, wie der
wihrend des Einfithrungskurses versam-
melte Vorstand, der unter dem Vorsitz
von Professor Dr. O. Gsell, Basel, ste-
henden Schweizerischen Vereinigung ge-
gen die Poliomyelitis feststellte, eine
grosse Aufgabe die sachgemisse Nach-
behandlung der Poliomyelitiskranken
und ihre Wiedereingliederung in das
normale Leben. Aus diesem Grund ge-
wihren auch die schweizerischen Kran-
kenkassen und die Pro Infirmis der
Vereinigung gegen die Poliomyelitis ihre
aktive Mitarbeit.

Damit die Schweizerische Vereinigung
gegen die Poliomyelitis ihre Ziele er-
reichen kann, ist sie auf die Mithilfe
weitester Kreise angewiesen. Dem for-
schenden Biologen und Arzt sollten fi-
nanzielle Mittel zur Verfiigung gestellt
werden. Einige grossere Spitiler miissen
mit den neuesten, leider sehr kostspie-
ligen Respirationsapparaten ausgestattet
und das entsprechende irztliche und
Pflegepersonal speziell geschult werden.
Wiederherstellungszentren sind so einzu-
richten, dass siec auch richtig funktio-
nieren, und schliesslich gilt es, die Mit-
tel fiir kostspielige Gehapparate, ortho-
pidische Operationen, Umschulung usw.
zu beschaffen.

Vereinigungen, Gesellschaften, Insti-
tutionen und Amtsstellen sind eingela-
den, der Schweizerischen Vereinigung
gegen die Poliomyelitis als Kollektiv-
mitglied Jahresheitrag 50
Franken), Einzelpersonen als Einzelmit-
glied (minimaler Jahresbeitrag 5 Fran-
ken) beizutreten. Anmeldungen werden
mit Dank entgegengenommen (Postcheck-

konto Nr. III 17401).

(minimaler

Verantwortungsscheu, die Zeitkrankheit

«Ein Diktator hat giinstige Chancen
in einer Nation, in der man sich vor
der Verantwortung furchtet. Die Biiro-
kratie blitht, wo niemand bereit ist, ein
unerwartet auftauchendes Problem in
Angriff zu nehmen, bevor es die hochste
Ebene erreicht hat.» So heisst es in
einem Artikel des Erzbischofs von York,
Dr. Garbett, der in seinem Diézesenblatt
die wachsende Scheu vor der Verantwor-
tung beklagt. Viele Mianner und Frauen
seien gar nicht mehr in der Lage, eine
Entscheidung zu treffen oder die Imitia-
tive zu ergreifen, wenn die Moglichkeit
cines Fehlers oder der Kritik bestehe.
Als einen Grund fir dieses Versagen
nennt der Erzbischof die Mechanisie-
rung der beruflichen Arbeit, die auf die
geistigen und sittlichen Krifte lihmend
wirke. So sei es erklirlich, dass sich im-
mer mehr Ausschiisse und dhnliche Ein-
richtungen bildeten, in denen sich der
Mensch hinter der kollektiven Weisheit
seiner Mitmenschen verbergen konne.
«Ich habe oft feststellen miissens, sagt
Dr. Garbett, «dass diejenigen, die am
ehesten gute Ratschlige geben, am we-
nigsten bereit sind, Entscheidungen zu
fillen.» :

Die Vereinigung der Anstaltsvorsteher
des Kantons Ziirich

hielt am 1. Juli in Wald ZH ihre Jahres-
versammlung ab. An ihr sind Referate
gehalten worden von Herrn Hans Ny-
degger, Ziirich, iiber: Anstalt und QOef-
fentlichkeit, und Herrn Direktor Dr. med.
E. Hifliger, Wald, iiber: Fortschritte in
der Bekimpfung der Tuberkulose. Diese
beiden instruktiven Vortrige und eine
Fihrung durch das Sanatorium Faltis-
berg-Wald liess die Tagung zu einem
lehrreichen Treffen werden.

Das Leid ist da, ertrag es,

Ja, lass es in dich ein!

Und wenn du kannst, so wag’ es

IThm deine Kraft zu leihn.

Paul Thun-Hohenstein

245



Assemblée des délégués de I’ASID a Bienne, 3 juillet 1954

Deux éléments nous paraissent avoir dominé 1’Assemblée ordi-
naire des délégués en 1954: la bonne volonté de chacun de retrouver
P'unité et I'équilibre de notre Association, et la qualité exceptionnelle
de la présidence. C’est en effet Mademoiselle Speiser, I'une de nos deux
médiatrices, qui avait accepté de présider seule cette assemblée puisque
Mademoiselle Quinche était empéchée d’y participer. Sa connaissance
approfondie de nos problémes, son esprit juridique et ses qualités
personnelles enfin, lui ont permis non seulement de mener les débats
et de les conduire a une heureuse solution, mais «de dire les choses
sans les dire tout en les disants. Modéle de présidence, de tact, de
mesure et de sagesse, mais
aussi modéle parce que
Mademoiselle Speiser sait
user de 'humour qui seul
donne Tlattitude souve-
raine. Et les visages gra-
ves et soucieux le matin
retrouvaient peu a peu
leur sérénité et leur con-
fiance. Elle a su nous dire
nos faiblesses mais aussi
nous parler de nos forces;
et pour garantir notre ave-
nir, d’entente avec Made-
moiselle  Quinche, elle
nous a fait des proposi-
tions qui furent acceptées.
Le proces-verbal dira en
détail ce que nous ne pou-
vons qu’esquisser ici. Les
nouveaux statuts devront
étre préts pour le 31 jan-
vier 1955 afin d’étre sou-
mis aux médiatrices et
aux présidentes d’associa-
tions. [’assemblée des dé-
légués 1955 sera avancée
de facon que les statuts

puissent entrer en vigueur
Déléguées des Associations d’éléves aussitdt, soit six semaines
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aprés leur élaboration. Il y aura une commission des finances ainsi
qu'une commission des relations internationales. En outre, le Comité
central devra étre réduit a 11 ou 13 membres au maximum. Nos féli-
citations et notre reconnaissance vont a ces deux dames qui se sentent
peut-étre déja récompensées par le résultat positif de leur médiation.

La séance fut interrompue pour permettre a Mademoiselle de Rou-
let de prononcer 1’éloge funeébre du D* Martz. Nous la remercions
d’avoir évoqué cette présence d’une maniére si élevée et si juste en
rendant hommage a tout ce que ce médecin au grand ceeur a fait pour
nous, infirmiéres.

Puis les délégués furent appelés a désigner une nouvelle présidente
qui fut élue en la personne de Mademoiselle Elsa Kunkel, infirmiére-
chef a la Maternité de St-Gall et présidente du Krankenpflegeverband
St. Gallen. Au nom de la rédaction francaise de la Revue, nous tenons
a exprimer nos meilleurs veeux a Mademoiselle Kunkel. Nous savons
que sa tache sera difficile, mais elle pourra compter sur notre appui
dans tous les domaines ou elle combattra pour les véritables intéréts
de notre Association.

En souhaitant la bienvenue a la nouvelle présidente, qu’il nous
soit permis de prendre congé de lancienne, Madame Vernet. Qu’elle
veuille bien trouver ici I'expression de notre gratitude pour le travail
si fécond et si désintéressé qu’elle a accompli pendant les années de
son mandat. Nous y ajoutons I'assurance d'une amitié que I'épreuve a
encore fortifiée.

Les temps sévéres que nous venons de vivre trouvent ainsi une juste
solution. S’ils ont été douloureux, ils ont été pour beaucoup I'occasion
de prendre conscience d’ellessmémes, de leur attachement a leur Asso-
ciation nationale et de leurs responsabilités vis-a-vis d’elle. Nous repar-
tons 4 neuf avec la volonté bien arrétée de travailler en commun et de
soutenir notre présidente mieux que nous ne l'avons peut-étre fait
jusqu’a présent.

Il y avait parmi nous quatre éléves représentant les deux associa-
tions d’éléves membres de I’ASID. Elles étaient délicieuses a voir dans
leur fraicheur et leur jeunesse. Ne devons-nous pas essayer de nous
dépasser et de leur donner I'exemple afin que pour elles et par elles,
le renom de Pinfirmiere suisse conserve son prestige? B. .

N.B. — On peut se procurer le procés-verbal en francais au Secrétariat de

I’ASID, Zurich, Sihlstrasse 33.
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Remise des diplomes et assermentation

des infirmiéres et infirmiers a I’Hopital cantonal
20 juin 1954

La remise des diplémes aux lauréats de I’école d’infirmiéres et
infirmiers de I'Ho6pital cantonal est déja entrée dans la tradition, elle
fait partie du somptueux mois de juin lausannois. Selon un rite établi,
les invités, les parents, les amis et tous ceux qui peuvent quitter leur
service d’hopital, se réunissent dans la chapelle autour de ces jeunes
femmes en robe et voile bleus. C’est une cérémonie et une solennité
que chacun ressent. Les autorités cantonales et locales, celles de la
Croix-Rouge suisse, en particulier des membres de la Commission du
personnel infirmier, 'ancien directeur de I’hdpital, M. Cottier, la direc-
trice de la Source, le corps médical enseignant, tous sont représentés,
vraie garde d’honneur.

M. Rochat, auménier de I’Hépital cantonal présidait. S’inspirant
d’un passage d’une lettre de saint Paul aux Corinthiens, il rappela a
tous la «diversité des dons et des ministéres», en ajoutant que ministére
et métier ont la méme origine: ils signifient servir. Une nouveauté allait
intervenir dans l'ordre presque immuable de cette cérémonie: I'asser-
mentation. (C’est au représentant du Conseil d’Etat, au préfet du district
de Lausanne, qu'incombait le devoir d’appliquer I'article 72 de la nou-
velle loi vaudoise sur I'organisation sanitaire du 9 décembre 1952 et
d’assermenter ces 27 diplomées et cet infirmier diplémé. 1’assemblée,
debout, les écouta préter serment a leur appel nominal. Aprés avoir
pris acte de cet engagement «a exercer leur profession avec huma-
nité et conscience», le préfet adressa a ces nouvelles messagéres
de santé des veeux et quelques paroles de sympathie. 11 fit allu-
sion a ce role social que l'infirmiére doit jouer auprés du malade
«angoissé parce qu’il veut guérir, ou angoissé parce qu’il ne peut guérir.
Ces quelques mots résumaient tout un programme que prolongea et
développa, avec autant de cceur que de fermeté, le nouveau directeur
de I’hépital, M. Gafner. C’est lui aussi qui, s’adressant aux parents, les
associa a la joie générale en les remerciant d’avoir autorisé leur enfant
a faire ces longues études pour leur bien et celui de la communauté.

D’excellente musique fut exécutée par professionnels et amateurs
ce qui ajouta beaucoup a la circonstance. Nous nous plaisons a relever
la qualité du cheeur des éléves. Voix exercées, musique de choix,
comme on a raison de cultiver le chant en commun.

La remise des diplomes est aussi la féte de I’école et des anciennes.
Elle avait lieu aux Alliéres, dans les jardins et dans la maison des éléves.
Détente heureuse, revoirs, joie et fierté d’avoir son dipléome sous le
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bras et d’en avoir fini avec les répétitions, les examens et le jury.
Comme le disait un de nos meilleurs maitres en psychologie: «le jeune
diplomé imagine volontiers que, ayant diplome et situation, le pro-
bléme est résolu. Il faut lui laisser le temps de ce triomphe, de ce
dépassement de lui et de savourer cette conquéte.»

I.’Association suisse des infirmiéres et infirmiers diplomés, par le
moyen de son bulletin, présente aussi ses veeux. Elle espére accueillir
bientdt ces nouvelles recrues dans ses rangs ou d’avance, nous leur
assurons appui, affection et tous les avantages moraux et sociaux qu'une
association nationale d’infirmiéres offre a ses membres. T.

Le shock d’acclimatation

Observations médicales ¢ UHimalaya

11 faut vaincre les céphalées tenaces, régler la respiration qui prend
au début le caractéere d’'un Cheyne-Stokes, laisser 'organisme régler
Iaccroissement des globules rouges. Le corps doit s’habituer a I'action
des ultra-violets et aux radiations des rayons cosmiques. Ces acclima-
tations sont réalisées par les alpinistes déja rompus aux séjours dans
les hautes Alpes. Ce qu’il y a de curieux, ¢’est que I'acclimatation géné-
rale aux hautes altitudes est acquise pour de longues années. On peut
s’acclimater a Paltitude de 6000 m, mais on ne s’acclimate plus aux
7000 m. Tout au plus arrive-t-on a s’y adapter pour une durée limitée,
car, au fur et 4 mesure que le combat contre I'altitude s’accentue, il ne
suffit plus a remplacer les calories perdues; il faut que l'organisme
puise maintenant dans ses réserves. Aussi le séjour a 7000 m sera-t-il
limité: il faut aller se refaire aux campements situés plus bas, sous
peine de voir apparaitre des phénomeénes de détérioration, signal
d’alarme solennel. [’apathie gagne peu a peu jusqu’a la prostration, la
tachycardie, ’arythmie s’installent avec I'anorexie. Soit dit en passant,
a propos de la raréfaction de 'air, que sa composition, malgré sa raré-
faction, reste proportionnellement la méme jusqu’au-dessus de 15 000 m.
Le manque d’oxygéne se manifeste par une diminution de la pression,
donc de la tension de 'oxygéne de Iair inspiré.

Survivre est le seul terme pour qualifier le comportement de
I’homme dans cette zone mortelle qui commence a environ 7900 m. La
vie v est impossible et il faut toute la volonté de I'homme pour s’y
maintenir quelques jours. La vie n’y tient qu’a un fil au point que
Porganisme, épuisé par P'ascension, peut passer en quelques heures d’un
état agonique a la mort blanche. Serait-ce 'explication du mystére de la
disparition de Mallory et d’Irvine a I’Everest? Il semble que 8600 m
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soient une limite physiologique que bien peu d’explorateurs pourront
dépasser, zone d’euphorie, d’illusions, analogues a celles de certains
grands malades ou d’intoxiqués ayant atteint la limite de leur résistance.
L’alcalinisation des humeurs est constante: on la traite avec du jus
d’orange auquel on ajoute de Pacide citrique.

L’dge
Le D* Wyss-Dunant expose longuement Pimportance de I’ige qui
est un facteur déterminant dans la résistance a laltitude. L’dge opti-
mum est de 30 a 40 ans. Les exemples montrent que méme des alpi-
nistes entrainés de 25 ans et a fortiori aprés 45 ans, supportent trés mal
les hautes altitudes.

Le pouls

En ce qui concerne le pouls, voici les conclusions du D* Wyss-Du-
nant, basées sur des éléments comparatifs, minutieusement étudiés et
basés tant sur les données des expéditions suisses de I’Everest en 1952
que sur celles des expéditions allemandes de 1931 a 1937 au Kangchen-
zunga et au Nanga-Parbat. Le D* Wyss-Dunant distingue trois types de
pouls: le pouls indifférent, le pouls compensé, le pouls sensible mou
ou mal compensé auquel s’ajoute un pouls non acclimaté.

Le shock d’acclimatation se manifeste pour tous par un décroche-
ment vers la bradycardie momentanée aux altitudes propres a chacun.
Selon la théorie du shock d’adaptation de Selye et Guillemin, le
«stress» déterminerait, par 1’axe hypophysosurrénalien, une action
stimulatrice. L’adrénaline aux doses modérées augmente la pression
sanguine et renforce les contractions cardiaques, d’ot1 ralentissement du
pouls par un réflexe vagal. Ainsi 'accent est bien donné par le systéme
nerveux.

Il faut done, lors du choix d’une équipe, donner autant d’impor-
tance & Péquilibre nerveux qu’a la robustesse et a I'ige. On éliminera
les émotifs, on gardera les pondérés, on cherchera les dynamiques.

Au point de vue physiologique, on pourrait avoir un test de pouls
en établissant des courbes chez les candidats en les conduisant pendant
plusieurs jours de 0 m a 4800 m d’altitude. On pourrait de la sorte
constituer I'équipe d’assaut. Les pouls seraient sélectionnés selon la
qualité compensée ou non compensée pour appartenir aux équipes de
soutien ou étre éliminés.

Cette étude du D' Wyss-Dunant montre les difficultés extrémes
tant du point de vue caractérologique que physiologique que ren-
contrent les alpinistes des trés hautes altitudes.

W. («Médecine et Hygiéne»).
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Echos et nouvelles

Inauguration du nouve! hépital de Moudon

«S’il y a un luxe qui parle aux sens, il y a aussi un luxe qui parle a Desprit.»
Cette parole d’Alexandre Vinet fut citée par 1un des ecclésiastiques appelés &
ouvrir la cérémonie d’inauguration du nouvel héopital de Moudon. Que cette citation

bt SN TR N MU e SN

Eglise Saint-Etienne de Moudon XIIIe siécle

nous a paru belle et bien a sa place en cette circonstance et dans cette ancienne
capitale des Etats de Vaud qui s’honore d’'un long passé d’assistance aux malades.
En effet, en ce 22 mai 1954, Moudon forgeait un nouveau chainon de la chaine
qui la relie au moyen age. «Au XIII¢ siécle la ville possédait déja trois hépitaux,
ccuvres de miséricorde ol les malades n’apparaissent que trés rarement, noyés dans
la foule des voyageurs, pélerins, pauvres de toute sorte. L’hépital St-Jean, d@ aux
chevaliers de St-Jean de Jérusalem, I’hépital des chanoines du St-Bernard, dans le
quartier qui porte encore aujourd’hui ce nom; en 1297 enfin, ce sont deux bour-
geois, Valentine, veuve de Jaquet Allamand et son beau frére Pierre, qui fondent
et dotent largement I’hépital de la Vierge Marie, qui deviendra vite I'objet de
Paffection et de la générosité de toute la région.s Le luxe de ces hépitaux d’alors
parlait & Desprit toute comme celui, technique et pratique de nos hépitaux mo-
dernes, parle au nétre.

Les autorités cantonales et locales, les syndics de toutes les communes du
district entouraient les médecins et le groupe des infirmiéres diplomées de ’école
de I'Hépital cantonal qui ont succédé aux diaconesses de St-Loup rappelées par
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leur maison meére. Reconstruit presque entiérement, le nouvel hépital est un modele
d’adaptation technique aux exigences de la médecine d’aujourd’hui. Il est aussi un
de ces hépitaux régionaux vaudois, si caractéristiques, pour lesquels les communes
et la population consentent des sacrifices sans hésiter. Chacun donne de sa bourse
et de son cceceur pour maintenir vivante cette cellule de vie sociale et spirituelle
qu'est I’hopital de district, et pour assurer au malade les soins auxquels sa souf-
france, selon le mot de Florence Nightingale, donne tous les droits. R.J.

Découverte

Il y a longtemps déja que nous voyons dans la Revue, sans méme la lire, I'an-
nonce d'une maison de repos et de vacances pour infirmiéres, propriété de la
Croix-Rouge suisse et administrée par elle, 2 Leubringen/Biel (lisez: Evilard/Bienne).
J'v ai risqué l'expérience dun séjour. Oh la bonne, l'excellente maison! C’est
i flanc de céteau, pas loin de Macolin et i six minutes de Bienne en funiculaire. On
y trouve un repos et un confort tels qu'on n’imagine a peine qu’ils existent encore.
Un bon ange maternel (car il y en a) veille sur la maisonnée et on y ferait presque
des réves de grandeur si une croix rouge cousue sur le drap ne vous rappelait a
temps le lieu d’asile.

Outre ce confort délicat et cette ambiance familiale, il y a a Evilard des pro-
menades ravissantes. On s’en va dans le vallon d’Orvin sur la trace des peintres
Robert, dans leur propriété du «Jorat», ou bien dans les gorges du Taubenloch
revivre nos souvenirs de courses d’école enfantine. Je me garderai de comparer avec
Davos et les Grisons ce serait injuste. Mais comme le chalet Riiti va sans doute
passer en d’autres mains, sachons voir ce que nous avons tout prés de nous.

Avis aux amateurs; la maison de la Croix-Rouge suisse a Evilard dans ses
fleurs et sa paix, vous est ouverte a des prix qui permettent de s’accorder toutes les
folies imaginées et réservées pour les vacances. R.J.

Cours de la Veska

La Veska organise un cours de perfectionnement qui se donnera a Lucerne, au
Kursaal, du 30 septembre au 2 octobre. Pour tous renseignements, s’'adresser au
Secrétariat de la Veska, Rainstrasse, Aarau.

Cours de formation pour infirmieres d’hygiene sociale
(infirmieres-visiteuses)

Ce cours organisé par I'Ecole d’¢tudes sociales et la section genevoise de la
Croix-Rouge suisse aura lieu

du lundi 1" novembre 1954 au samedi 28 février 1955
a I’Ecole d’études sociales, 3, route de Malagnou, Genéve.

Il comprendra cette année quatre mois de cours et séminaires pendant lesquels
les infirmiéres feront a mi-temps, le matin, un stage dans les différentes organi-
sations médico-sociales de la ville.

Priére de s’inscrire dés maintenant et au plus tard le 1¢' octobre 1954. — Pour
tous renseignements s’adresser a I’Ecole d’études sociales, 4, route de Malagnou,
Geneéve.
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Associations et écoles

Association suisse des infirmiéres et infirmiers diplomés, section vaudoise

Cours de perfectionnement 1954

Hoépital cantonal de Lausanne, 22 au 25 septembre

Mercredi 22 septembre

Institut de pathologie

9-10
10-11
11-12
14.-15

15-16
16-17

9-10

10-11
11-12
14 -15
15-16

9-10
10-11

h.
h.
h.
h.

h.
h.

h.

h.
h.
h.
h.

h.
h.

Introduction
Aspects de la pathologie infantile .
La chirurgie des cancers de la gorge .

Le traitement hormonal de certaines affecllons

Sdngllines

Cas d’urgence en ophtal1nolo<r1e

Les traitements de I’arthrose deformante
hanche

Jeudi 23 septembre

L’emploi des radio-isotopes en clinique
peutique et

Vraie et fausse angine de poitrine .
Gérontologie et gériitrie

Traitement des plaies

Séminaire de chirurgie .

Vendredi 24 septembre

La poliomyélite .
Les traumatismes cranio- <erebrdu\ .

Institut de physiologie

11 -12

h.

Les fonctions du labyrinthe

Clinique Sylvana

14 - 15
15-16

h.
h.

Etat actuel de la lutte antituberculeuse
Visite de la clinique Sylvana

de Ia

théra-

Collation offerte par la direction de I'hépital

Hoépital Nestlé

9-10
10-11
11-12

Inseriptions du 1¢T au 20 septembre aupres
cantonal, Lausanne, chéques postaux IT. 4210.
Finance d’inscription fr. 7.—. Une journée fr. 2.—.
demi-tarif pour Lausanne (Semaine du comploir suisse).

Billets C.F.F.

h.
h.
h.

Samedi 25 septembre

La douleur en gynécologie .
Séminaire de médecine .
Sujet réservé

Prof. J.-L. Nicod
Prof. Taillens

Dr Hemmeler
D* Dufour

Dr 1. Nicod

Prof. Vannotti
Prof. Ed. Jéquier
Dt M. Jéquier
Prof. Decker
Prof. Decker

Prof. Jaccottet
Dr Buffat

Prof. Fleisch

Dr Faver

Prof. Rochat
Dt Hemmeler

Prof. Jaeger

de Mademoiselle Dumuid, Hopital



OMS

Miss Olive Baggallay, qui dirigeait la Section des Soins infirmiers au siége de
I’OMS, a pris sa retraite le 1¢* juillet dernier. Miss Lyle Creelman, qui lui a
succédé dans ses fonctions, est diplémée de I'Université de la Colombie Britan-
nique (Canada) et licenciée du Teacher’s College de 1'Université de Columbia
(New-York). Elle a assumé, pendant dix ans, d’importantes responsabilités dans les
services infirmiers d’hygiene publique du Canada, puis elle a exercé, en qualité
d’infirmiére-chef de 'UNRRA, dans la zone britannique d’Allemagne.

Miss L. Creclman Miss O. Baggallay

Miss Creclman, depuis 1949, dirige la Section des Soins infirmiers d’hygiéne
publique au siege de 'OMS, a Genéve. Elle a participé, en cette qualité, i ’élabora-
tion et a I'exécution des programmes de soins infirmiers de ’OMS. Elle s’est rendue
dans maintes régions du globe ou I'OMS s’attache a améliorer les soins infirmiers.
Elle a également donné des causeries et présidé divers groupes d’études.

Miss Crzelman, avant d’étre engagée a I'OMS, a procédé i une enquéte sur
diverses questions d’hygiéne publique au Canada. Précisons qu’il s’agissait 1a d’un
aspect de DPétude entreprise par I’Association canadienne d’hygiéne publique, dont
le rapport a été publié en 1949,

Olive Baggallay *) qui a recu sa formation premiére i I'Ecole d’infirmiéres
Nightingale puis au King’s College de Londres, a été institutrice au Bedford
College for Women, de Londres, out elle donnait un enseignement sur ’administra-

*) La rédaction francaise de la Revue se fait un devoir et un plaisir de remer-
cier ici Miss Baggallay pour sa bienveillance envers les infirmiéres suisses. Accueil
chaleureux, conseils experts et sages, il faisait bon aller la trouver tout au haut du
Palais des Nations. A celle qui lui succéde, Miss Creelmann, nous souhaitons la
bienvenue dans ses nouvelles fonctions. Nous savons qu’elle fera tout pour continuer

cette tradition de bons rapports et de cordialité de I’OMS avec ’ASID.
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tion des services infirmiéres de santé publique. Elle a été attachée, ultérieurement,
au Service des Soins infirmiers de santé publique du Ministéere de la santé de
Grande-Bretagne, puis elle a assumé, de 1944 a 1946, les fonctions de Conseiller
principal pour les soins infirmiers auprés de la mission de 'UNRRA en Grece.

Croix-Rouge suisse

(Commuission du personnel infirmier)

Les examens de diplome auront lieu dans les écoles d’infirmiéres
sulvantes:

Le Bon Secours, Geneéve, 21/22 septembre
La Source, Lausanne, date pas encore fixée.

I C. N.

(Lettre du 31 mai)

Depuis la lettre du mois de mars, Miss Bridges, secrétaire exécutive de 'L C. N.,
s’est rendue au Japon et en Corée ou elle a pris part aux assemblées générales des
Associations des infirmiéres japonaises et coréennes. Pendant son voyage de retour
a Londres, elle a fait de courtes visites a Bangkok (Thailande), a Beyrouth (Liban)
et a Istamboul en Turquie. Elle a eu l'occasion d’y rencontrer de nombreuses infir-
micres diplémées ou éléves, en groupe ou individuellement. Ces infirmiéres auront
pu réaliser leur appartenance a une famille mondiale. D’un autre ¢6té cela permet
au Secrétariat de I'l.C.N. de se rendre mieux compte des conditions dans les-
quelles les soins infirmiers se développent dans les contrées qui ont été visitées.

ASID

Rectification: On nous prie de faire la rectification suivante dans le n°® 7,
page 222, au lieu de <«présidente du Groupement saint-gallois de I'ASID», lire:
¢présidente du Krankenpflegeverband de St-Gall».

Avis
Le Secrétariat général de I’ASID est transféré, 33, Sihlstrasse, Zurich, téléphone

(051) 2525 44,

Nyl



Revue des livres

Missa sine nomine. Par Ernst Wiechert.
Traduit de I'allemand par J. Martin.
Edition Calmann-Lévy.

Comme «La vie simple» et «Les en-
fants Jéromine», ce dernier roman de
Wiechert, se passe dans le pays d’ori-
gine de lauteur, aux extrémes confins de
I’Allemagne orientale. Contrée de maré-
cages et de foréts, oubliée et silencieuse,
ou l'on vit enraciné dans les traditions,
et porté par les croyances et les réves
ancestraux. C’est un récit d’aprés-guerre,
qui vous place devant l'essentiel: la «re-
construction» de I’étre par le dedans.
Un ancien bharon rentre dans son pays,
aprés des années passées «aux portes de
Penfer», dépouillé de son ime; il la re-
trouve, guidé par la pitié et par 'amour.
En déerivant d’une maniére tres atta-
chante la vie de ses personnages, Wie-
chert traite le probléme de la vie et de
la mort, qu’il tente de résoudre sans
amertume et sans angoisse. C’est un livre
dont la résonance est d’autant plus pro-
fonde si 'on se souvient que lauteur,
mort derniérement, a lui-méme vécu, en
1938 déja, I’horreur des camps, marty-
risé par ceux de sa propre race. <Le
Bois des morts», en est le témoignage
saisissant, dominé, comme toute son
@®uvre, par ce sentiment et cette re-
cherche de la dignité humaine. V. V.

La victoire sur la douleur (Histoire
de la découverte des anesthésiques).
Par René Fiilop Miller. Traduction
de J. Benoist-Méchin. Edition Albin
Michel.

Le nom de lauteur est déja une réfé-
rence. 11 a publié, en effet, il y a quel-
ques années un trés beau «Les
saints qui bouleversérent le monde>.
Rien d’étonnant qu’avec de tels dons
d’observation et de psychologie, il ait
été tenté de faire T’histoire des efforts
des hommes pour soulager ou méme sup-
primer la souffrance physique. Cet anal-
gésique, cette piqgire de morphine ou
cette narcose que nous administrons
chaque jour, sont I'aboutissement de
longues recherches par des savants sou-
vent obscurs, et nos puissants moyens
actuels de soulager la douleur, et parmi
eux la narcose surtout, ont a peine un
siecle d’existence. C’est une véritable
épopée qui se lit avec passion, I'auteur
nous communiquant son enthousiasme
pour 'une des meilleures victoires de la
science. Une table chronologique a la
fin de louvrage permet de suivre les
travaux de recherches sur les anesthé-
siques en Occident depuis le XIII®
siecle ot Raymond Lulle découvrit le
«vitriol doux», c’est-a-dire ’éther. J.
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An heissen Tagen,

bei fieberhaften Erkrankungen, @v )
<«

wenn der Appetit fehlt:

Man gibt 2—3 Loffelchen Ovomaltine und etwas Zucker in den Schiittelbecher und fiillt diesen zu etwa

}/, mit kalter Milch oder Tee (auch Krauter-Tee).

Dann setzt man den Deckel exakt auf, nimmt den Becher so in die Hand, dass der Deckel mit Zeige-
und Mittelfinger fest gehalten wird und schiittelt etwa 30 Sekunden lang recht kraftig.

Dr. A. WANDER A.G., BERN

- ™

Gesucht bestausgewiesene, gewandte

1. Operationsschwester

die befahigt ist, regem und vielseitigem
Operationsbetrieb in jeder Hinsicht zuver-
lassig und tadellos vorzustehen. Fir geeig-
nete Personlichkeit interessantes und be-
friedigendes Wirkungsfeld. Offerten mit Le-
benslauf, Zeugniskopien, Referenzen und
Photo erbeten unter Chiffre 2334 Bl. an den
Rotkreuz-Verlag, Solothurn. /

Bezirksspital Thun sucht zwei tiichtige, diplo-
mierte

Krankenschwestern
Eintritt nach Uebereinkunft,

.

Clinique de Leysin (pulmonaires) cherche
pour date & convenir une

infirmiere diplomée
Engagement selon contrat. Faire offres avec

certificats et prétentions a Famille Widmer,
Les Sapins, Leysin,

Gesucht in vielseitige Landpraxis der Ost-

schweiz (Nahe Bodensee) jiingere, katho-
lische
Krankenschwester

mit Laborkenntnissen, Interne Stelle. Offerten
unter Chiffre 2331 Bl. an den Rotkreuz-Ver-
lag, Solothurn.

Privatspital in Bern sucht eine tiichtige

Narkoseschwester

Eintritt baldméglichst erwilinscht. Offerten un-
ter Chiffre 2333 BIl. an den Rotkreuz-Verlag,

Solothurn.
\
Gesucht in die Borinage (Belgien)
reform. Gemeindekrankenschwester

Gute Gelegenheit, die franzosische Sprache
aufzufrischen, selbstindig die beruflichen
Kenntnisse zu verwerfen und vor allem die
sozialen Verhaltnisse einer armen Kohlen-
gruben-Bevdlkerung kennenzulernen. Wei-
tere Auskunft und Anstellungsbedingungen
erteilt Herr Pfarrer P. Regard, 17, Boulevard
Dolez, Mons (Hainaut), Belgien.

g J

e

Gegen Rheuma, Gicht,

hilft Melabon rasch. Es fordert dic Aus-
scheidung, 16st die Gefisskrimpfe, beruhigt
die Nerven und beseitigt Entziindungen.
Wenn Thnen Ihr Apotheker Melabon emp-
fiehlt, sind Sie gut beraten, denn es ist
amhdl empfohlen, gut vertriiglich und an-
genehm einzunehmen.

Melabon ist besonders wirksam und daher

Nervenschmerzen

sparsam im Gebrauch. Jede Krankenschwe-
ster sollte Melabon kennen! In Apotheken
erhiiltlich.

Verlangen Sie jedoch ausdriicklich




Darm und die iibrigen Organe schont

Zur Bekdmpfung von Kopfweh
Migrine

Contra-Schwarg

das altbekannte, bewihrte Mittel, welches Magen,

Zahnweh
Rheuma-Schmerzen
Erkiltungserscheinungen
Monatsschmerzen

DR. WILD & CO.,, BASEL

. ™

Das Ratische Kanfons- und Regionalspital
Chur sucht

1 Oberschwester
fur die medizinische Abteilung

1 Narkoseschwester

ferner

Krankenschwestern

mit dreijahriger Berufslehre an einer an-
erkannten Krankenpflegeschule und Diplom-
abschluss zur Pilege auf der chirurgischen
und medizinischen Abteilung.

Handschriftfliche Anmeldungen sind sofort,
spatestens aber bis 31. August 1954, an die
Verwaltung des Rétischen Kanfons- und
Regionalspitals, Chur, zu richten. Die An-
meldungen haben vollstandige Angaben
Uber die Personalien zu enthalten, Beizu-
legen sind: ein Lebenslauf, Referenzen,
Zeugnisabschriften und eine Fotografie.
Nahere Auskunft erteilt der Verwalter, Tel.
081/2 18 61.

0 2

Gesucht per 1. Oktober oder friher tiichtige,
junge

Praxisschwester

in grdssere internistische Praxis in Zurich.
Handschriftfliche Anmeldungen unter Chiffre
2329 Bl. an den Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

Gesucht in moderne, vorwiegend interni-

stische Praxis am Untersee

Krankenschwester

mit Laborausbildung. Interne Stelle mit ge-
regelter Freizeit, Offerten mit Lohnanspruch
und Referenzen unter Chiffre 2330 Bl. an den
Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

VI

Kleine Privatklinik fir Chirurgie und Geburts-
hilfe sucht

2 tuchtige Krankenschwestern

Offerten an Dr. Mezger, Petitjean, Maroc.

Gesucht zu baldméglichstem Eintritt eine
tichtige

Krankenschwester
und eine

Schwesternhilfe

Offerten richte man an das Kantonale Frauen-
spital Bern.

Die Stelle der
Gemeindekrankenschwester

in Buchs bei Aarau ist neu zu besefzen. An-
stellungsbedingungen gemaéss SYDK. Anmel-
dungen sind erbeten an Krankenpflegeverein
Buchs bei Aarau.

Beim Stadispital Waid sind auf Herbst/Win-
ter 1954 die Stellen einiger

Krankenschwestern
und eines Krankenpflegers

zur Pflege von Chronischkranken zu be-
setzen. Handschriftliche Anmeldungen mit
Photo, Zeugniskopien, kurzgefasstem Le-
benslauf und Referenzen sind einzureichen
an die Verwaltung des Stadispitals Waid,
Tieéchestrasse 99, Ziirich 10/37. Nahere Aus-
kunft erteilt der Verwalter (Tel. 4212 00).

Zirich, den 19, Juli 1954.

Der VYorstand des Gesundheits- und
Wirtschaftsamtes

S pies W
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Wir suchen fir unser Krankenhaus (20 Bet-
ten) eine gut ausgewiesene

Oberschwester

die befahigt ist, das ganze Haus zu leiten
und die die Arbeiten des Operationssaales
vollstandig beherrscht. Eintritt sofort oder
nach Uebereinkunft.

Eine Krankenschwester

auf 1. Oktober (eventuell nach Ueberein-
kunft). Offerten mit Zeugnisabschriften
tichte man an die Direktion des Kranken-
hauses des Amtes Erlach in Ins. Telephon
(032) 83532 oder 83544 gibt jede ge-
wilinschte Auskunft,

S 7

Infirmiére diplomée
trés capable demandée pour le service des
étages (soins aux malades). Entrée en service
le 1°" septembre 1954 ou date & convenir.

Faire offre compléte & la direction, Clinique
Cécil, Lausanne.

On demande pour de suite ou date & con-
venir

infirmiére diplomeée
pour le service de la salle d'opération. Pré-
férence sera donnée a une infirmiere ayant
une bonne expérience de ce service ou a
une débutante ayant déja une certaine pra-

tique. Faire offre détaillée & la direction, Cli-
nique Cécil, Lausanne.

Gesucht wird eine

dipl. Krankenschwester

auf Anfang September oder nach Ueberein-
kunft, in ein bernisches Bezirksspital. Offerten
sind zu richten unter Chiffre 2337 Bl. an den
Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

Gesucht auf zirka 1. November, eventuell
spéter, frohmiitige

Schwester

wenn moglich mit Schweizer Diplom, mit
Interesse fiur physikalisch-diatetische Thera-
pie. Geregelte Freizeit. Lohn nach Ueber-
einkunft. Anmeldungen erbeten an: Ge-
meinnutzige Stiftung Dr. Birchersches Vaolks-
sanatorium Zirich, Schreberweg 9, Zirich.

VR L

Wir suchen fur Privatklinik in Zurich ge-
wandte

Operations-Schwester

Schwester fir Narkosearzt
Pflegeschwester

auf Abteilung, mit Sprachkenntnissen. Be-
dingungen nach Normalarbeitsvertrag. Of-
ferten mit Lebenslauf, Zeugniskopien und
Photo erbeten unter Chiffre 2335 Bl. an den
Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

Sanatorium in Arosa sucht

dipl. Krankenschwester

Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten unter
Chiffre 2336 Bl. an den Rotkreuz-Verlag,
Solothurn.

)
Infirmiére diplémée

est demandée par clinique médicale a
Genéve. Offres, avec copies de certificat
salaire, chiffre

A 7099 X & Publicitas Genéve.

Infirmiere - Dame de compagnie

et prétentions de sous

30 ans maximum, de caractére gai, sportive,
cherchée d'urgence pour s'occuper de jeune

homme de 15 ans. Nourrie, logée. Faire
offres sous chiffre B 66439 X Publicitas,
Geneve.

e

Grosse kantonale Heil- und Pflegeanstalt I
sucht tichtige, gut ausgewiesene

~ dipl. Krankenschwester

mit padagogischen Fahigkeiten, die den
Posten einer Vizeoberschwester mit der
Spezialaufgabe einer Schulschwester (Aus-
bildung und Kontrolle der Lernschwestern
in praktischer Krankenpflege) libernehmen
konnte. Selbstandiger Posten, der noch
ausgebaut werden kann. Gute Anstellungs-
bedingungen. Bewerbungen mit Lebenslauf
und Zeugniskopien sind zu richten an die
Direktion der Kantonalen Heilanstalt Wil
SG.

Vil
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La Commune de Lausanne met au concours
les postes suivants:

Directrice de la gurderie d’enfants de Monielly
Assistante @ fa garderie d’enfants de Montelly
Cuisiniére @ la oarderie denfants de Montelly

Entrée en fonction: 18" octobre 1954.

Exigences: Directrice et assistante: dipléme
de nurse ou de jardiniére d'enfants. La di-
rectrice est responsable de la garderie (ad-
ministration, économat, relations avec les
parents). L'assistante doit s'occuper de la
surveillance des enfants et des soins a leur
donner.

Cuisiniére: expérience dans la préparation
des repas et travaux de cuisine. (Pour ce
dernier poste l'engagement sera fait par
contrat de droit privé.)

Les offres sont a adresser, accompagnées
d'un curriculum vitae et des copies des cer-
tificats, & Monsieur le Directeur des Ecoles
jusqu'au 25 aolt 1954,

Municipalité de Lausanne.

/

In der kantonalen Heilanstalt Munsingen
werden auf den Herbst dieses Jahres zwei

Ptlegerstellen

neu besetzt. Gut qualifizierte Inferessenten
im Alter von 23 bis 30 Jahren mit Kranken-
pflegediplom werden bevorzugt. Schrift-
liche Bewerbungen sind bis 17. August an
die Direktion der Anstalt zu richten, die
auch jede gewdinschtz Auskunft erteilt.

&
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Gesucht per 1. September 1954 oder nach
Vereinbarung, zuverlassige

Roéntgenassistentin

in privates Rontgeninstitut nach Zirich. In
diesem Institut kénnte auch eine Rontgen-
assistentin ausgebildet werden. Bedingung
ist dabei, gute Kenntnisse im Maschinen-
schreiben. Handschriftliche Offerten mit Re-
ferenzen und Photo und Gehaltsanspriichen
sind zu richten unter Chiffre 2341 BIl. an
den Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

4

o

VIII

Die Schweizerische Pflegerinnenschule mit
Krankenhaus in Zlrich, sucht fir ihre Strah-
lenabteilung eine fachlich gut ausgewie-
sene

Réntgen-Schwester

an einen Dauerposten. Der Antritt der Stelle
ist auf den 1. Okiober wiinschenswert,
konnte aber auch auf einen anderen Ter-
min vereinbart werden. Offerten sind zu
richten an Oberin Dr. M. Kunz, Carmen-
strasse 40, Zurich 32.

E/
N

N
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Zwei berufstdatige Tochter suchen fur ihre
pflegebedlrftige Mutter eine frohliche,
gutausgewiesene

Pflegerin

lhre Aufgabe besteht in der Betreuung der
61jdhrigen Mutter sowie etwas Mithilfe im
Haushalt. Eintritt sofort oder nach Verein-
barung. Offerten mit Gehaltsanspriichen
sind zu richten unter Chitfre D 6773 an Pu-
blicitas Solothurn.

el
T

A

Frauenklinik mit modernst eingerichteten
Gebarsalen sucht zu sofortigem Eintritt noch
einige beruflich bestausgewiesene, erfah-
rene und gesunde

Hebammen

Sehr gute Bezahlung. Arbeitszeit, Freizeit
und Ferien sind gesetzlich geregelt, spa-
tere Pensionsmoglichkeit, Aussicht auf Be-
forderung an leitende Posten. Offerten mit
Lebenslauf, Photo und bisherigen Arbeits-
zeugnissen unter Chiffre 2328 Bl. an den
Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

% A

=

Gesucht auf September 1954 oder nach
Uebereinkunft evangelische
Diaspora-Gemeinde der Ostschweiz tiich-
tige

in kleinere

Gemeindeschwester

Gute, neuzeitliche Anstellungsbedingungen.
Offerten unter Chiffre 2338 Bl. an den Rot-

kreuz-Verlag, Solothurn.




Nicht vergessen: Mitglieder des SVDK erhalten hei Mabel- Pfister

"I, Spetialrabatt!

Die neuen, exklusiven Pfister-Vorteile : Reisevergttung,
Gratislagerung. Auf Wunsch : Neutrale Lieferung. 10 Jahre
vertragliche Garantie und kostenlose Maobelauffrischung.
M- Jetzt grosse Umtausch-Aktion : Neue Zimmer gegen
alte ! Unsere Ricknahme-Abteilung nimmt [hnen alle Arbeit
ab und besorgt den Umtausch lhrer alten Mobel rasch und
zu sehr glinstigen Bedingungen.

(Die Rabattverglitung erfolgt auf
Bareink&dufe, der glltige Verbands-
Ausweis ist bei Kaufabschluss
vorzuweisen. Nachtrdgliche Ra-
batt-Begehren kdénnen nicht mehr
berlicksichtigt werden.)

Das fihrende Vertrauenshaus
mit der gréssten und schonsten
Auswahl der Schweiz: 3000 Ein-
richtungen, 10000 Einzelmébel.

Zirich - Basel - Bern - St. Gallen
Lausanne !~ Genf - Bellinzona.
Fabrik-Ausstellung in SUHR bei
Aarau (Uberlandstr. Ziirich-Bern)
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Line Erleichternng fir die Krankenpflege :

Urinflaschen aus dem Kunstsoff
ASCO-THEN

sind : praktisch unzerbrechlich
Flissigkeit-abstossend

Plastic Surgery, Jaw Injuries
and Burns Centre,

St. Lawrence Hospital, Chepstow, Mon.,
South Wales

leicht

nicht kalt anzufiihlen
durchscheinend

gut zu reinigen

A. SCHUBIGER & CO. AG., LUZERN
Spitalbedarf seit 1873

Senden Sie mir bitte 1 Urinflasche ASCO-THEN zur Ansicht

Name und Adresse (Kann in Briefumschlag unverschlossen mit EEH'
Marke frankiert gesandt werden)

Gescndwerden, gesund bleiben

= durch eine

KRAUTERBADE
Im drztlich QerextefenKUR

¢ KURHA(/S
20 Wangs

sr GALLER oefRLAND

(100 Plastic Surgery, 50 Orthopaedic Beds)

A Postgraduate Course on Plastic Surgery
commences October 1st. Vacancies for
Swiss Trained Nurses holding certificates
endorsed by the Swiss Red Cross. Good
knowledge of English essential. Salary £ 360
a year, less £ 135 for board residence. Must
be prepared to stay for six months and pay
own fare to England. The appoinfments
afford an opportunity of gaining experience
of English methods and of seeing some-
thing of England. Write stating age, ex-
perience and two referees to T. A. Jones
Group Secretary, 64 Cardiff Road, Newport,
Mon. From whom further information can
be obtained.

o

Evangelisches Krankenhaus sucht tlichtige

Operationsschwester

—

Kurheim

Mon-Repos: Ringgenberg

bei Interlaken am Brienzersee.
Er_holung,l‘erten, Rekonvaleszenz. Kuren, Diitkuren in
mildem Berg- und Seeklima.

Pensionspreis von Fr. 11.— ‘an. Krankenkassen-Kur-
eitriige.
Tel. 212 36 Leitung: Schw. Martha Riithy.

Parafango di Battaglia Wirme-Packungen

Offerten mit Passphoto, Lebenslauf, Zeugnis-
sen und Referenzen erbeten unter Chiffre
2342 Bl. an den Rotkreuz-Verlag, Solothurn.

Hopital de Fleurier (Neuchéatel) cherche pour
le 1er septembre prochain

une garde

pour le service des enfants et des pension-
naires. Connaissance du francais exigée.
Offres a Sceur directrice, tél (038) 91081.

IX
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Es hat sich erwiesell,

Verfiigung
. Muster stehen zur

Patent angcmeldet

Evancelisch-Landeskirchliche R .
& 12405 ~ Christl. Pension Tabor
Heilstatte Monti
onti ob Locarno

»
%wm Aussichtsreiche, ruhige Lage
Alles Stdzimmer mit fliess. Wasser

Pensionspreis Fr. 9.50 bis 12.—
Jahresbetrieb

Prospekte durch Familie Werthmiiller
Telephon (093) 71453

o o

- 3
Verbringen Sie Ihre Erholungszeit oder
Ihre Ferien im heimeligen

Schwesternheim des Roten Kreuzes

in Leubringen ob Biel

Telephon Evilard (032) 253 08
(WALLIS) 1500 m. 4. M. \, o

Von allen Krankenkassen anerkannt
Stindiger Arzt im Haus
Tigliche Besinnung unter Gottes Wort
Pensionspreis ¢ I'r. g.50 bis Fr. 18.—
(Aerztliche Betreuung - Secrvice und Kurtaxe inbegriffen)

und Hauben

abwaschbar

Postwendend durch
A. FISCHER

; Mihlebachstrasse 84 |
Eckig und abgerundet Z0RICH 8

Anmeldung an die Leitung der Heilstitte
Hausleiter : Plarrer F. G. v. Rechenberg

Hausarzt : Dr. med. R. Strauss

Vogt=Schild AG, Solothurn
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